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Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


©rientalifche Angelegenheiten. 


Südlicher Kriegs: Schauplatz. 
Fürſt Gortſchakoff meldet vom 7. November: Der 
eind fährt fort, auf der Südſeite von Sebaſtopol neue 
atterien aufzuführen. — Außerdem meldet das Kriegös 
Durnal von wiederholten ſtarken Rekognoscirungen des 
eindes von Eupatoria aus am 27. Oktober, die ohne 
eſultat blieben und bei denen derſelbe das Dorſchen Tusla 
in Brand ſteckte. Genitſchi wurde am 24ſten wieder be 
hoffen und in Kertſch war die feindliche Macht auf 20,000 
ann erhöht worden. 
Nach Berichten aus Sebaſtopol wird das gegenſeitige 
Geſchützfeuer nur aus wenigen Batterien und nur ſchwach 
unterhalten. Eine größere Action ſteht nicht eher in Aus: 
cht, als bis die Alliirten mit dem Bau ihrer Strandbat⸗ 
en fertig fein werden. Die Rhede von Sebaſtopol wird 
durch die ruſſiſchen Notdforts⸗ Batterien derart beherrscht, 
aß es nicht ein einziges noch ſo kleines Kriegsfahrzeug der 
Allürten wagen kann, in dieſelbe einzufahren. Die Flotten⸗ 
Mmandanten ſollen ſich demnach entſchloſſen haben, ſchon 
hächſſens zur Zerſtörung der ruſſiſchen Strandbatterten und 
er höher gelegenen Redouten am Küftenfaume zu ſchreiten. 
eſer Angriff foll von der Südſeite durch 25 Batterien 
unterſtützt werden, wozu die artilleriſtiſchen Vorbereitungen 
eteits getroffen wurden. Die Garniſon von Sebaſtopol iſt 
ermindert worden, um die Soldaten dem feindlichen Feuer 
t unnütz auszufetzen. Das Ziel der ruſſiſchen Geſchütze 
bauptſächlich das Stück zwiſchen dem Malakoff und der 
arabelnaja⸗Vorſtadt. 
Einem Beſehle des Großfürſten Konſtantin als Großad⸗ 
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miral zufolge haben alle bei der Flotte des ſchwarzen Meeres 
Angeſtellten, ſowohl Militär⸗ als Civilperſonen, die in Se⸗ 
baſtopol an beweglichem oder unbeweglichem Gute Schaden 
Bing. ihre Verluſtangaben gewiſſenbaft in ungeſtempelten 

ittſchriften zu Nikolaſeff einzureichen, damit ihnen der 
Schaden aus Staats mitteln erſetzt werde. Dieſe Maßregel 
kommt tauſenden armer Matrofenfamilten zu gut, deren 
Hab und Gut unter den Trümmern der eingcäſcherten Stadt 
begraben liegt. Die Summe der erforderlichen Geldmittel 
dürfte ſich auf viele Millionen Silberrubel belaufen. 

In Marſeille ſind Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
5. November eingetroffen, nach welchen man zu Sebaſto⸗ 
pol in der Nähe des Forts St. Nikolaus unterirdiſche Arbei⸗ 
ſen von großer Wichtigkeit entdeckt hat. Die von den 
Verbündeten errichteten Batterien bombardiren noch immer 
die Nordforts. An der Tſchernaſa hat man die Wach⸗ 
ſamkeit verdoppelt, weil ruſſiſche Deſerteure ausgeſagt hatten, 
Fürſt Gortſchakoff werde vor ſeinem Rückzuge noch einen 
Angriffsverſuch machen. Den ruſſiſchen Truppen war der 
Beſebl ertheilt worden, ſich zu einem ſolchen bereit zu halten. 
Die Verbündeten verſtärkten jede Nacht ihre Vorpoſten und 
ſchickten ſich an, nöthigenfalld vorzurücken. Zu dieſem Zweck 
war die Feldartillerie in Stand geſetzt worden. — Die letzte 
Abtheilung der Kavallerie des engliſch⸗türkiſchen Kontingents 
iſt plötzlich nach Kaffa abgegangen. 1200 Mann der 
engliſch⸗deutſchen Fremdenlegion find in Konſtantinopel 
eingetroffen. 

Nach der „Oeſter. Millt. Zeit.“ hat Fürſt Gortſchakoff 
fein Hauptquartier nach Baktſchiſeral verlegt und in der 
Stellung der Armee eine Verſtärkung des rechten Flügels 


gegen Eupatoria vornehmen laſſen. General d' Allonville 
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fteht in Eupatoria und bewacht, da Sak und Karagurt 
von den Allürten verbrannt wurden, die Straße nach Pe⸗ 
rekop über Toltſchak, während die Ruſſen ſich in öſtlicher 
Richtung von Eupatoria bei Tſchebatar und Temeſch feſt⸗ 
geſetzt haben. Die Nordforts bei Sebaſtopol erhielten eine 
verſtärkte Beſatzung und ſollen den Winter über nicht frei⸗ 
willig geräumt werden. 

General Simpſon rügt in einem Tagesbefehl die zabl⸗ 
reichen Geſuche der Offiziere um Urlaub und erinnert die 
Offiziere, daß ſie im Lager ebenſo wichtige Pflichten zu erfül⸗ 
len haben als vor dem Feinde. 

Aus Odeſſa wird berichtet: Der Kaiſer Alexander 
kam am 3. November Abends aus Nikolajeff an. Die 
Großfürſten waren in Nikolajeff geblieben. Am Aten Vor: 
mittags ließ ſich der Kaiſer ſämmtliche Behörden, den Magi⸗ 
ſtrat, die Zünfte und die Kaufmannsgilde vorſtellen. Der 
Kaiſer richtete einige Worte an die Verſammlung und ſagte 
unter anderem: „Es ſind ſchon 17 Jahre, daß ich nicht hier 
geweſen; ich babe mich lange darnach geſehnt, und ich freue 
mich die Anweſenden zu ſehen. Die Zeiten find trübe gewor: 
den“ u. ſ. w. Als nun ein Kaufmann von der Hoffnung 
ſprach, daß der Friede in drei Monaten folgen werde, ent⸗ 
gegnete der Kaiſer: „Das gebe Gott; ich wünſche dies auch 
und gewiß von ganzem Herzen.“ Hierauf begab ſich der 
Kaiſer in die Kirche. Während des Gottesdienſtes kam ein 
Koſak vor die Sakriſteithüre geſprengt und übergab einem 
Odonnanzoffizier ein in rothem Sammt gebundenes Buch, 
welches letzterer in die Kirche trug. Wenige Minuten darauf 
trat General Lüders aus der Sakriſtei beraus, beſtieg einen 
Wagen und jagte davon. Nach dem Gottesdienſte fuhr der 
Kaiſer nach der Steppe zur Revue. Der Kaiſer beſtieg einen 
Rappen, der mit einem ſchwarzen Bärenfelle geſattelt war. 
Er wurde von den Truppen und von der zahlreich verſam⸗ 
melten Volksmenge mit lautem Hurrahruf empfangen. 
Beim Abreiten der Fronte fragte der Kaiſer die Soldaten, 
wie es ihnen gehe? und unverändert erfolgte die Antwort: 
„Wir danken untertbänigſt Ewr. Kaiſerlichen Majeſtät.“ 
Der Kaiſer verließ zufriedengeſtellt den Paradeplatz und eilte 
nach der Stadt zurück. Eine reitende Batterie und Kaval⸗ 
lerie ſprengte in der Richtung nach Luſtdorf zu, wo ein feind: 
liches Dampfboot geſtrandet ſein ſollte. Ein dichter Nebel 
lag auf dem Meere und verhinderte jede Operation, doch 
wollte man an der Küſte das Läuten und Trommeln auf dem 
Schiffe hoͤren. Der Kaiſer beſichtigte die Strandbatterien, 
die große Kaſerne und die Spitäler. Am 5. November 
Vormittag 8 Uhr reiſte der Kaiſer wieder nach Nikolajeff ab. 
Das Meer iſt noch mit dichtem Nebel bedeckt und man kann 
nicht ſehen, ob auf der Rhede feindliche Schiffe liegen. Vom 
geſtrandeten Dampſſchiff fehlen alle weiteren Nachrichten, 
wahrſcheinlich iR es wieder flott geworden. 

Der ruſſiſche General Filipſon berichtet über die Expedition 
der Alliirten nach Fanagoria und Taman Folgendes: 
Am 24. September landeten 16 Dampſſchiffe §ſtlich von 
Fanagoria anſehnliche Infanteriemaſſen, welche die geſchleifte 
Feſtung Fanagoria und die Stadt Taman beſetzten. Die 
dortigen Vorräthe waren rechtzeitig vernichtet und die Ein⸗ 
wohner der Stadt ſo wie der drei nächſten Dorfer mit ihrem 


Eigentham und Vieh ins Innere des Landes abgeführt wor⸗ 


den. 
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Der Feind führte alles Transportable, felbſt die 
eiſernen Platten der Dächer und die Ziegel, auf die Schiſſe 
und nach Kertſch. Wäbrend der achttägigen Okkupation 
büßte der Feind 50 bis 60 Todte und Verwundete ſo wie 
4 Gefangene ein. Am 27. Septbr. wurde die Stadt Taman 
den Flammen preisgegeben. Gleichzeitig mit dem Erſcheinen 
der feindlichen Flottille hatten ſich große Maſſen Bergvölker 
bei Gaſtogaja geſammelt. Am 1. Oktober rückten dieſe 
gegen die Dſchiginskiſche Batterie vor. Die Feinde beſetzten 
das Ufer des Kuban und eröffneten ein heftiges Gewehrfeuer. 
Auf dem höher gelegenen Ufer des Kuban und Oſchigi ſtellten 
die Bergvölker zwei Geſchütze auf, mit denen fie die Oſchi⸗ 
ginskiſche Batterie beſchoſſen. Das Gefecht dauerte mehrere 
Stunden, bis der Feind ſich auf Gaſtogaja zurückzog. 
Nachmittags zeigten ſich auch kleinere Haufen Bergvölker 
bei dem Fort Warenikow. Einzelne Reiter näherten ſich dem 
Fort und faben ſich daſſelbe mit Fernröbren an. Gegen 
Abend zogen ſich Alle zum Fluſſe Pſebebs zurück. Tags 
darauf kamen 3000 Mann Bergvölker wieder zum Fort und 
beſchoſſen daſſelbe, ohne daß von den Ruſſen geantwortet 
wurde. Erſt am 3. Oktober wurden ſie mit Kartätſchen 
empfangen. Am 3. Oktober legte der Feind in Fanagorla 
Feuer an alle noch übrig gebliebenen Gebäude, brachte den 
Reſt des erbeuteten Materials auf ſeine Schiffe und kehrte 
nach Kertſch zurück. 


Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze ſind Nachrichten ein⸗ 
gegangen, welche bekunden, daß Omer Paſcha in voller 
Rührigkeit iſt, während in der Krim Winterruhe eingetreten 
ſcheint. Omer Paſcha organiſirte zu Suchum⸗Kale, 
wie bereits gemeldet, feine Armee; am 13. Oktober, nachdem 
er vorher noch den Sieg von Kars gefeiert, rückte er ſelbſt 
von da aus gegen das Innere vor, die Avantgarden waren 
ſchon früber etwas vorgeſchoben worden. Am 5. November 
meldete man von Konſtantinopel aus, daß Omer Paſcha be⸗ 
reits 30 Lieues weit gegen Kutais vorgedrungen ſei. Die 
Straße von Suchum⸗Kale nach Kutais, dem erſten Ziel⸗ 
punkte der Operationen, zieht ſich nicht allzufern vom Meere 
hin, in welches zahlreiche Heine Flüſſe vom Kaukaſus herab- 
ſtrömen. Dieſe Uebergänge boten mannigfache Schwierig⸗ 
keiten, und an einem derſelben hatten die Ruſſen die ibnen in 
Mingrelien zu Gebote ſtehende Streitmacht konzentrirt und 
ſuchten hier das türkiſche Heer aufzuhalten. Dieſes hat aber 
am 6. November die ruſſiſche Stellung erſtürmt, die Ruſſen 
unter empfindlichen Verluſten geworfen und ſich weiter Bahn 
gebrochen. Ueber dieſen für die Türken ſiegreichen Kampf 
berichtet eine telegraphiſche Depeſche aus Konſtantinopel Fol“ 
gendes: „Am 6. November forcirten unter Omer Paſcht 
die Truppen, die ihre Manöver, tief im Waſſer ſtehend, aus? 
zuführen genöthigt waren, unter einem heftigen Feuer den 
Uebergang über den Anakare- oder Onflour⸗Fluß (Ingur⸗ 
Fluß), der durch 16,000 Ruſſen vertbeidigt wurde. Sie ſtürm' 
ten die ruſſiſchen Redouten mit dem Bayonette und nahmen 
fie, ungeachtet der kräftigen Vertheidigung des Feindes. Die 
ruſſiſchen Truppen zogen ſich in Auflöſung zurück, verlore 
5 Kanonen, 7 Munitionswagen und ließen mehr als 400 
Todte auf dem Schlachtfelde, 40 Mann wurden gefang 
genommen. Unter den Todten befanden ſich 2 Stabs⸗Off⸗ 
ziere und mehr als 30 Subaltern⸗Oſſiziere. Der Verluſt d 


g Türken beläuft ſich auf 68 Todte und 220 Verwundete.“ 
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an u 9 Millionen Gulden 


Nach dieſem Siege hat Omer Paſcha ſeinen Marſch nach 
Kutais fortgeſetzt; der Schauplatz des Kampfes liegt 11 Mei⸗ 
len von Suchum⸗Kale und 10 Meilen von Kutais (in der 
ruſſiſchen Provinz Mingrelien) entfernt. Omer Paſcha 
verfügt über zahlreiche reguläre Kavallerie, über welche 
der Reitergeneral Weppler, ein Heſſe, den Oberbefehl führt. 
Nach Berichten der trieſter Zeitung treffen im Hauptquartier 
Omer Paſchas fortwährend Zuzüge ein; ſein Heer ſoll bereits 
auf 40,000 Mann angewachſen fein und 11,000 Mann follen 
ohne Widerſtand in Guriel eingetroffen ſein. 


Nördlicher Kriegs: Schauplatz. 

Am 5. November ging Admiral Seymour, der noch 
immer an der Verletzung der Augen leidet, die er ſich bei 
Prüfung einer Höllenmaſchine zugezogen bat, nach Kikl ab. 
Von den Linienſchiffen blieben nur 3 engliſche und 2 fran⸗ 
zöͤſiſche zurück. Admiral Dundas will die nördlichen Ge: 
wäſſer nicht eher verlaſſen, als bis eine dünne Eisrinde 
zu ſehen ſein wird. Am 3. November beſaben ſich einige 
Schiffe noch einmal Sweaborg. Die beſchädigten Bat: 
terien ſind dort theils ganz durch Erdwerke erſetzt, theils 


durch Eroauſſchüttungen ausgebeſſert und auf Sandhamm 


mehrere neue errichtet worden. Der arg zugerichtete ruſ⸗ 
ſiſche Dreidecker befindet ſich noch in feiner alten Lage und 
ſt ein vollſtändiges Wrack. Die verbrannten Gebäude 
ſind bis jetzt nicht wieder hergeſtellt worden. 
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Beutfchland. 


Preußen. 

Berlin, den 16. November. Durch Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 12. November werden beide Häuſer des 
Landtages, das Herrenhaus und das Haus der 
Abgeordneten, auf den 29ſten November in Berlin 
zuſammenberufen. 

Anhalt Deſſau. 

Deſſau, den 14. November. Die Regierung iſt mit 
großer Sorgfalt darauf bedacht, den Eindruck der herrſchen⸗ 

en Theurung zu mildern. So hat fie unter andern 
ſämmtlichen Subaltern⸗ Beamten eine Theurungszulage 
von 10 Prozent ihres Gehalts auf fo lange bewilligt, bis 
der Scheffel Roggen wieder den Preis von 2 Thalern haben 
wird. — Nirgends blüht die Rübenzuckerfabrikation fo ſehr 
wie in Anhall. Auf erwa 50 Quadratmeilen, von denen 
noch der bernburgiſche Harzdiſtrikt und die jenſeit der Elbe 
enen Gebirge in Abrechnung zu bringen ſind, befinden 

ch 20 größere Rübenzuckerfabriken und ſchon werden im 
nächſten Frähjahr 4 neue imgrößten Maßſtabe erbaut werden. 


. 0 
Die Trockenlegung des Harlemer eeres, welche 
die ird, bat von 1839 bis jetzt nahe 
n gekoſtet und die Einnahme von 
den zu verkaufenden Ländereien wird auf 8 Millionen ge: 

ätzt. Man hatte anfangs nur gerechnet, daß der Hektar 
Land für 200 Gulden verkauft werden würde, im Jahre 
1855 wurde aber durchſchnittlich eine Summe von 733 Gul⸗ 
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den beim Verkauf erzielt. Auf dem fruchtbaren ehemaligen 
Meeresboden beginnen ſchon hie und da Pachtungen ſich 
auszubreiten. Im Ganzen hat man an 18000 Hektaren 
Ackerland dem Meere abgewonnen, welche reichlich 
100000 Menſchen mit dem entſprechenden Viehbeſtande 
ernähren können. 

Baden. 

Der evangeliſche Kirchenbote für die Pfalz bringt folgenden 
Bericht über eine evangeliſche Exkommunikation: 
Der Schuhmacher Müller aus Herſchberg wanderte 1849 
mit einer Jüdin nach Amerika aus, ließ ſich dort mit der⸗ 
ſelben durch einen Civilbeamten trauen und zeugte mit ihr 
zwei Kinder, welche er weder taufen noch beſchneiden ließ. 
Nach ſeiner in dieſem Jahre erfolgten Rückkehr beantragte 
das Presbyterium, da alle Ermahnungen fruchtlos blieben, 
die Exkommunikation. Das Konſiſtorium gab dem Müller 
vier Wochen Friſt, ſeine unehelich erzeugten Kinder taufen 
zu laſſen und entweder feine Konkubine nach deren Taufe 
zu ehelichen oder ſich von ihr zu trennen, widrigenfalls die 
Exkommunikation über ihn verhängt werden würde. Da 
Müller auf alles dies nicht einging, fo hat das Konſiſtorium 
unterm 29. September „im Namen des dreieinigen Gottes 
und kraft des Befehl Jeſu Chriſti“ die Exkommunikation 
über Müller ausgeſprochen und ihn hierdurch von der 
chriſtlichen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen. 


Oeſterreich. 

Trieſt, den 12. November. Der Kaiſer is heute wieder 
nach Wien abgereiſt. Die Krankheitserſcheinungen des Erz⸗ 
berzogs bieten keine Beſorgniß, nur die Empfindlichkeit gegen 
Licht und Schall iſt noch groß. 

Mailand, den 9. November. Der Po iſt 4 Meilen über 
ſein Uſergebiet getreten. Faſt alle Schiffbrücken ſind weg⸗ 
geriſſen. Sehr großer Schaden iſt in den nahen Ortſchaften 
angerichtet worden. Die Verbindung mit Parma ift unters 
brochen. 

Wien, den 14. November. 
Stephan Türr iſt nach Herrmannſtadt gebracht worden. 
Derſelbe iſt noch ein junger Mann. Er war einen Tag 
nach ſeinem Avancement vom Kadetten zum Offizier, deſertirt 
und er foll zur Zeit der Deſernon im trunkenen Zuſtande 
geweſen ſein. Er gab nämlich zur Feier ſeines Avance⸗ 
ments ein Diner, das bis zum Morgen dauerte und ver⸗ 
ſchwand ſodann über die Grenze. 


Frankreic. 

Paris, den 10. November. Unter den hiſtoriſch merk⸗ 
würdigen Gegenftänden des Muſeums im Louvre befindet 
ſich auch die Wiege Napoleon II., Königs von Rom. Vor 
einigen Tagen iſt nun dieſe Wiege, wahrſcheinlich um wieder 
in Aktivität zu treten, aus der Gallerie entnommen worden. 


In einigen Arrondiſſements von Paris werden vom 


15. November an Anſtalten eröffnet, in welchen ein Teller 
Suppe zu 2 Cent., ein Gericht Fleiſch zu 10 Cent. und Ger 
müſe und Reis gleichfalls zu 10 Gent. abgegeben werden. 
Man ſagt, daß General Canrobert auf ſeiner Rückreiſe 
von Stockholm über Kopenhagen und Berlin gehen werde. 
Das Kriegsdepartement geht damit um, die Eingebornen 
des algieriſchen Küſtenlandes dem Marinedienſte wieder zu⸗ 
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Der in Bukareſt verhaftete 
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zuführen. Sie hatten einſt den unbeftreitbaren Ruf der 
Kühnbeit und Geſchicklichkeit und fo dürfte ſich künftig die 
Regierung zu dieſer eingebornen Marine ebenſo Glück wün⸗ 
ſchen können, als dies mit den eingebornen Landtruppen der 
Fall iſt, die ſich in der Krim ſo glorreich mit den übrigen 
Truppen unter der frangöfifchen Fahne reihen. 

Zu Cherbourg wird ein Dampfer von 900 Pferdekraft 
und 90 Kanonen gebaut, der den Namen „Sebaſtopol“ 
fübren wird. 

Eine franzöſiſche Geſellſchaft hat ſämmtliche Omnibus von 
London übernommen. Die londoner Bevölkerung wird da⸗ 
durch viel gewinnen, da die franzöſiſchen Omnibus viel beſſer 
und bequemer find als die londoner. 

Nach einer Berechnung der „Preſſe“ wirft trotz der gegen⸗ 
wärtigen Erniedrigung der Preiſe ein Ochſe, der vom Fleiſcher 
mit 428 Fr. bezahlt wird, dieſem 40 Procent Gewinn ab. 

Paris, den 12. November. Heute kam das erſte Deta⸗ 
ſchement der kaiſerlichen Garde aus der Krim in Paris an. 
Es waren 3 — 400 Garde⸗Gendarme. Am Bahnhofe wur: 
den ſie von ihren Frauen und Kindern und einer großen Men⸗ 
ſchenmenge empfangen. Der Zug begab ſich über die Boule⸗ 
vards nach dem Tuilerien⸗Hofe, wo der Kaiſer ſie in eigener 
Perſon empfing. Sie bilden einen ſeltſamen Kontraſt mit 
ihren in Paris gebliebenen Waffenbrüdern. Ihre Fahne iſt 
zerſchoſſen, ihre Bärmützen find verbrannt, ihre gebräunten 
Geſichter ſprechen von ausgeſtandenen Strapazen. Wie man 
hört, wird der Kalſer, außer der ſämmtlichen Garde, noch 
8 bis 10 Regimenter, namentlich Truppen, die ſich am mei⸗ 
ſten ausgezeichnet und gelitten haben, nach Frankreich zurück 
kommen laſſen, damit ſie eine Zeit lang der wohlverdienten 
Ruhe genleßen können. 

Zu Paris iſt am 15ten Nachmittags die Feierlichkeit der 
Prelsvertheilung an die gekrönten Ausſteller inmitten eines 
außerordentlichen zahlreichen Publikums mit großem Pompe 
vor ſich gegangen. Die Vorderſeite des Induſtrie⸗Palaſtes 
ſchmückten das kaiſerliche Wappen und die Banner aller Na⸗ 
tionen. Ein Teppich reichte vom Ehren⸗Eingange bis zum 
Throne, der, gerade wie bei der Eroffnungs⸗Feierlichkeit, im 
Hintergrunde des Tranſepts auf einer Eſtrade von fünf Stu⸗ 
fen aufgeſtellt war, die koſtbare ſcharlach rothe Teppiche 
bedeckten. Ueber dem Throne erhob ſich ein Sammet-Bal⸗ 
dachin von gleicher Farbe; zur Rechten und Linken ſtanden 
Seſſel für die Prinzen Jerome und Napoleon, den Herzog 
von Cambridge und die Prinzelfin Mathilde. Weiter zur 
Rechten waren Sitze für die Herren und Damen des diplo— 
matiſchen Korps, zur Linken für die Damen der Prinzeſſin 
Mathilde und für die Frauen der Miniſter, ſo wie aller hohen 
Civil⸗ und Militär⸗Behoͤrden. Noch weiter rechts und links 
vom Throne waren die Eſtraden für die bohen Staatskörper 
und die Deputationen der übrigen Koͤrperſchaften. Um 

Mittag verkündete eine Artillerie: Salve die Abfahrt des kai⸗ 
ſerlichen Zuges aus den Tuilerien, der ſich in folgender 
Ordnung in Bewegungſetzte: Zwei Schwadronen der Guiden 
mit ihrer Muſik; der Wagen der Prinzefin Mathilde mit 
ihren Damen; der Wagen des Prinzen Napoleon mit ſeinen 
Adjutanten; ein zweiſpänniger mit den dienſtthuenden Kam⸗ 
merherren; der Palaft:Präfeft und der Stallmeiſter der 
Kaiſerin. Hierauf folgten fünf Sechsſpänner mit den Adju: 


tanten des Kaiſers und des Herzogs von Cambridge, mit 
den Ebren⸗Palaſt⸗Damen und den übrigen hohen Hofbeam⸗ 
ten. Im fünften Wagen ſaßen der Prinz Jerome, die Prin⸗ 
zeſſin Mathilde und der Herzog von Cambridge. Hierauf 
kam der achtſpännige kaiſerl. Wagen, ſechs Vorreiter und die 
kaiſerlichen Stallmeiſter. Dem Kaiſer und der Kaiſerin 
gegenüber ſaßen zwei hohe Palaſt- Beamte. Der Komman⸗ 
dant der Garde, der Oberſtallmeiſter und mehre dienſtthuende 
Offiziere ritten zu beiden Seiten. Dem kaiſerlichen Wagen 
folgten die Ordonnanz⸗Ofſiziere des Kaiſers und die Hunderte 
Garden. Zwei Schwadronen Garde⸗Küraſſiere ſchloſſen 
den Zug. Das Spalier wurde von der kaiſerl. Garde und 
Linien⸗Truppen gebildet. Am Eingange des Palaſtes em⸗ 
pfing die Ausſtellungs⸗Kommiſſton, den Prinzen Napoleon 
an der Spitze, Ihre Majeſtäten, die unter Muſikklang, 
während ein Theil des Hofftaates ihnen voranſchritt, in den 
Palaſt eintraten. Es folgten die Prinzen, die Prinzeſſin 
Mathilde und der übrige Hofſtaat. Beim Eintritte Ihrer 
Majefläten erhoben ſich die Anweſenden und nahmen dann 
ihre Plätze wieder ein. Prinz Napoleon, von den Mitglie⸗ 
dern der Kommiſſion umgeben, näherte ſich dem Throne 
und verlas den Bericht über das Ergebniß der Ausſtellung, 
worauf der Kaiſer antwortete: 5 

„Meine Herren! Die Ausſtellung, die ihrem Ende naht, 
bietet der Welt ein großes Schauſpiel. Es geſchieht während 
eines ernſten Krieges, daß von allen Punkten der Welt die 
ausgezeichnetſten Männer der Wiſſenſchaft, der Kunſt und des 
Gewerbfleißes nach Paris geeilt ſind, um daſelbſt ihre Ar⸗ 
beiten auszuſtellen. 

Dieſes Zufammenftrömen unter derartigen Umftänden iſt, 
ich glaube es freudig, der allgemeinen Ueberzeugung beizumeſ⸗ 
ſen, daß der unternommene Krieg blos diejenigen bedrohte, 
die ihn veranlaßt hatten, daß er im Intereſſe Aller fortgeführt 
wurde und daß Europa, weit entfernt, darin eine Gefahr 11 
die Zukunft zu ſehen, vielmehr ein Pfand der Unabhaͤngigkeit 
und der Sicherheit darin erblickte. 

Nichtsdeſtoweniger iſt, beim Anblicke ſo vieler vor unſeren 
Augen ausgebreiteten Wunder, der erſte Eindruck ein — 
nach Frieden. Der Friede allein, in der That, kann dieſe 
merkwürdigen Erzeugniſſe des menſchlichen Verſtandes ent⸗ 
wickeln. Sie alle muͤſſen daher, wie ich, wuͤnſchen, daß dieſer 
Friede baldig (prompte) und nachhaltig (durable) ſei. Um 
aber ein nachhaltiger zu ſein, muß er die Frage, welche den 
Krieg herbeigeführt hat, klar loͤſen. Um ein eu“ zu fein, 
muß Europa fich ausſprechen; denn ohne den Druck der allge: 
meinen Anficht drohen die Kämpfe zwiſchen großen Mächten 
ſich zu verlängern, während im Gegentheil, wenn Europa ſich 
zu erklären entſchließt, wer Unrecht oder wer Recht hat, dieſes 
ein großer Schritt zur Loͤſung ſein wird. f 

In der Epoche der Civiliſation, worin wir leben, ſind die 
Erfolge der Armeen, wie glaͤnzend ſie auch ſeien, blos vor⸗ 
uͤbergehend; entſchieden iR es die öffentliche Meinung, die 
ſtets den letzten Sieg davon trägt. ö 

Sie alle daher, die Sie glauben, daß die Fortſchritte der 
Landwirthſchaft, des Gewerbfleißes, des Handels der einen 
Nation zu der Wohlfahrt aller anderen beitragen, und daß, 
je mehr die wechfelfeitigen Beziehungen ſich vervielfachen, deſts 
mehr die nationalen Vorurtheile zum Verſchwinden neigen: 
ſagen Sie Ihren Mitbuͤrgern bei der Heimkehr in Ihr Vater⸗ 
land, daß Frankreich keinen Haß hegt gegen irgend ein Volk, 
und daß es Sympathie hat für alle diejenigen, die gleich ihm 
den Triumph des Rechtes und der Gerechtigkeit wollen. 


Sagen Sie ihnen, daß, wenn fie den Frieden wünfchen, fie 
offen zum wenigften Wünſche für oder gegen uns kund geben 
müffen ; denn inmitten eines umfaſſenden europaͤiſchen Kam: 
pfes iſt die Gleichguͤltigkeit eine ſchlechte Berechnung (mauvais 
valeul) und das Gchweigen ein Irrthum. 

Was uns angeht, fuͤr den Triumph einer großen Sache 
verbuͤndete Voͤlker, laßt uns Waffen ſchmieden, ohne unſere 
Huͤttenwerke Läffiger zu betreiben, ohne unfere Gewerbe zu 

emmen. Seien wir groß durch die Künfte des Friedens, wie 
durch jene des Krieges; ſeien wir ſtark durch die Eintracht, 
und ſetzen wir unſer Vertrauen auf Gott, daß er uns trium⸗ 
phiren laſſen werde uͤber die Schwierigkeiten des Tages und 
die Wechſelfaͤlle der Zukunft!“ 

Wer dieſe Rede des Kaiſers nicht ſelbſt angehoͤrt hat, kann 
ſich unmoglich eine Vorſtellung von der Wirkung derfelben 
machen. Zehnmal ward der Redner durch Vivats, Bravo's 
und Hurrahs unterbrochen und ergriff 10 Mal von Neuem 
das Wort, um von Neuem durch die begeiſterten Beifallsrufe 
der Menge unterbrochen zu werden, deren Hüte und Tas 
ſchentücherſchwenken kein Ende nehmen zu wollen ſchien. Als 

ch die Aufregung einiger Maßen gelegt hatte, begann die 
Vertheilung der Kreuze und der großen Ehren⸗Medaillen. 
Einundpreißig Fahnen wurden herangebracht, deren jede die 

ummer einer der einunddreißig Klaſſen trug und von ihren 
Preisgekrönten umgeben war. Sie näherten ſich dem Throne, 
machten dort der Reihe nach Halt, und die Ausſteller, wel— 
chen das Kreuz oder die große Ehren⸗Medaille zuerkannt 
worden war, erhielten dieſelben aus den Händen des Kaiſers. 
Nach der Vertbeilung ſtiegen der Kaiſer und die Kaiſerin von 
der Eſtrade herab, auf welcher ſie ſich bis dahin befunden 
hatten und entfernten ſich, indem ſie die gewaltige Linie der 
Induſtrie und der ſchönen Künſte entlang gingen. Um 2Uhr 
10 Minuten verließen der Kaiſer und die Kaiſerin den Palaſt 
Unter den wiederholten Jubelrufen der verſammelten Menge. 

Am 14ten Abends hatte Prinz Napoleon in den Salons 
des Palais royal alle Mitglieder der internationalen Jury 
wie diejenigen fremden Kommiſſare vereinigt, die zur allge 
meinen Induſtrie⸗Ausſtellung am meiſten beigetragen. Der 

rinz gab den Verſammelten feine perjönlig.e Zufriedenheit 
zu erkennen und vertheilte unter ie im Namen des Kaiſers die 

elohnungen, deren ſie ſich würdig gemacht. 


Spanien. 

Madrid, den 13. November. Geſtern theilte die Regie⸗ 
rung den Gortes mit, daß in Saragoſſa in Folge der 
Ausfuhr von Lebensmitteln (nach einer andern Mittheilung 
in Folge der Himichtung des Anführers der Karliſtenbanden, 

arſal), Unruben ausgebrochen feien. Heute erfährt man, 
daß die Unruhen in Folge der Entſchloſſenheit der Behörden 
unterdrückt ſind. . 

Am 1. November belief ſich die ſchwebende Schuld auf 
507,503,813 Realen. 


At allen. 4 

Turin, den 12. November. Die Zahl der Legionäre 

nimmt nur ſehr langſam zu. Nach beiſpielloſen Anſtrengun⸗ 

gen und den glänzen dſten Vorſpiegelungen und Verſprechun⸗ 

en hat man bis jetzt erſt 800 Mann zuſammengebracht, 

elche man, nach Ausſage der Engländer, ſelbſt für 200 Mann 
chweizeriſche oder deutſche Legionäre umtauſchen möchte. 


* — 
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Grofbritannten und Irland. 

London, den 12. November. In Kingstown bei Dublin 
hat am 5. November, am Gedenktage der berüchtigten Puls 
ververſchwöͤrung, ein eigenthümliches Autodafe ſtangefun⸗ 
den. Es wurde nämlich auf offener Straße, unter dem Zus 
lauf einer ungeheuren Menſchenmenge, ein gewaltiger Stoß 
von Bibel ⸗Exemplaren den Flammen übergeben. Alle 
achtbaren Blätter Irlands ſtimmen darin überein, daß es 
die „Väter Redemptoriſten“ (Liguorianer) von Kingstown 
waren, die dieſes Autodafe veranſtalteten. 

London, don 13. Novbr. Sir William Codrington 
hat den ihm von der Regierung übergebenen Oberbefehl 
über die engliſche Armee in der Krim angenommen 
und bereits ſeine Funktion angetreten. 


Außland und Polen. 

Ein kaiserlicher Ukas vom 29. Oktober verfügt, daß die 
für 13 Reichsgoubernien maßgebenden Vorſchriften, betref⸗ 
fend den Eintritt verarmter Edelleute in das Heer, auf 
das ganze Reich ausgedehnt werden ſollen. Dieſe Maß⸗ 
regel bezweckt die Vermehrung der Zahl der Offiziere. 

Das große Lager in und um Riga iſt aufgehoben. 
Die Truppen find ins Innere verlegt. Einzelne Abthei⸗ 
lungen ſollen nach dem Süden beſtimmt ſein. Riga iſt 
jetzt von einigen Koſakenpulks und Druſchinen, circa 
3000 Mann beſetzt. Ende Oktober wurde ein kleiner fran⸗ 
zoͤſiſcher Kriegsdampfer kreuzend auf der Rhede bemerkt, 
der beſonders auf Holzkäbne Jagd machte. Der Holz⸗ 
mangel iſt in Riga auf eine enorme Höhe geſtiegen. Nicht 
nur, daß der Feind die Rhede bei Dünamünde blokirt und 
die Holzzufuhr abſchneidet, ſo ſind auch nach und nach die 
meiſten Holzkähne, welche an den Waldungen der Küfte 
von Kur: und Eſthland anlegen, durch ihn vernichtet und 
verbrannt und dadurch viele tauſend Rubel Privateigenthum 
zerſtört worden. 

Rußland hat feine Stückgießereien ausſchließlich in Sibi⸗ 
rien. Jedes Geſchütz muß an 100% Meilen machen, ebe es 
an dem Orte feiner Beſtimmung anlangt, wobei bei günſtigen 
Verbältniſſen ein volles Jahr nothwendig iſt. In der langen 
Friedenszeit wurden allmälig alle Kanonen umgegoſſen und: 
das Kaliber der neuen auf 36: Pfünder beſchränkt, wozu die 
Feldzüge gegen die Perſer, Türken und Polen Veranlaſſung 
gaben. Die Erfolge der franzölihen Feſtungsartillerie 
vor Sebaſtopol veranlaßten erſt im Juli des vorigen Jahres 
das Kriegs miniſterium, den Guß eines bedeutenden Artille— 
rievarks langer 48. Pfünder anzuordnen, der im Augenblicke 
ſich auf dem Wege nach dem Süden befindet und zur Armi⸗ 
rung der Vertheidigungswerke von Nikolajeff verwendet 
werden wird. ? 


Moldau und Walachei. 


Bukareſt, den 6. Novemder. In dieſen Tagen wu 
hier ein türkiſcher Oberſt, Stevban Türr, Wel als ſah⸗ 
nenflächtiger öſterreichiſcher Ofſizier erkannt wurde, verhaftet. 
Er if ein geborner Ungar und deſertirte im öſterreichiſch⸗ 
ſardiniſchen Kriege mit Unterſchlagung ärariſcher Gelder 
zum Feinde, bei welchem er Dienſte nahm und die Waffen 
gegen Oeſterreich führte. Als verabſchiedeter ſardiniſcher 
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Hauptmann trat er in das engliſch⸗türkiſche Armeecorps 
und brachte es bis zum Oberſten. Er erſchien in Bukareſt 
mit dem Auftrage, Käufe und Beſtellungen von Pferden 
und Pferdegeſchirren zu machen, und führte 30000 Dukaten 
bei ſich. Da er früher in demfelben Regiment, welches 
jetzt in Bukareſt ſteht, gedient hatte, ſo wurde er erkannt 
und feſtgenommen. Schon früher iſt er von einem öſter— 
reichiſchen Kriegsgericht in contumaciam zum Tode verur⸗ 
theilt und ſein Name an den Galgen geſchlagen worden. 
Der engliſche General-Konſul reklamirte den Verbrecher, 
jedoch ohne Erfolg, da ein Kartell wegen Auslieferung 
von Deſerteuren zwiſchen Oeſterreich und der Türkei beſteht. 


Griechenland. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten wünſcht in Athen 
einen ſtehenden Geſandtſchaftspoſten zu errichten und unters 
bandelt wegen Abtretung der 3 O-Meilen großen Inſel 
Milo im ägeiſchen Meere, welche einen ſchoͤnen und gegen 
die Nordwinde geſicherten Hafen hat. Auf den erſten Punkt 
einzugehen, wird die Regierung weniger Bedenken tragen, 
deſto größere Schwierigkeiten möchte aber die Abtretung 
der Inſel zum Zweck der Errichtung einer nordamerika⸗ 
niſchen Flottenſtation haben, wenn Frankreich den Gedan⸗ 
ken feſthält, daß das Mittelmeer als eine franzöſiſche See 


zu betrachten ſei. 
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Konſtantinopel, den 8. November. Die Getreide⸗ 
Ausfuhr aus ſämmtlichen Häfen iſt verboten, die Einfuhr 
für die hieſige Konſumtion für zollfrei erklärt. — Die fran⸗ 
zöſiſche Flotte iſt theilweiſe in Beykos eingelaufen. — Der 
Durchſtich von Kuſtendſche iſt genebmigt worden. 

Die Beerdigung der Chriſten war in vielen Orten noch 
mit demüthigenden Formalitäten umgeben, fo z. B. verlang⸗ 
ten einige Richter und Mufti, daß zur Begehung ſolcher Be⸗ 
erdigungsceremonien vorher Erlaubniß eingeholt würde. An 
manchen Orten wurde dieſe Erlaubniß in verachtenden Aus⸗ 
drücken ertheilt, die man nie auf Menſchen anwenden ſollte. 
Die türkiſche Regierung hat daher den Provinzial-Behörden 
befohlen, den Beerdigungen chriſtlicher Unterthanen der 
Pforte nicht nur kein Hinderniß mehr in den Weg zu legen, 
ſondern auch ſich aller erniedrigenden Ausdrücke, in Bezug 
auf die Todten, zu enthalten. 

Ein ſtarker Konflikt zwiſchen franzöſiſchen und tuneſiſchen 
Soldaten hat zu Konflantinopel in folgender Weiſe ſtattgefun⸗ 
den. Am 4. Nov. ſchoß eine franz. Schildwache eines Hos⸗ 
pitals, wie es heißt, aus Verſehen, auf tuneſiſche Soldaten. 
Dieſe flohen, holten aber aus ihrer Kaſerne einige hundert 
Mann herbei und griffen das Hospital an. Auf franzöſiſcher 
Seite wurden 2 Krankenwärter getödtet, 2 Beamte und 
7 Soldaten verwundet. Auch die Tuneſen hatten mehrere 
Todte und Verwundete. Franzöfifche und türkiſche Soldaten 
ſchritten endlich ein. Die Tuneſen wurden in ihre Kaſerne 
konſignirt und dürfen dieſelbe bis zu ibrem unmittelbar be 
vorſtehenden Abgange nicht mehr verlaſſen. 


Afiem 


Die Nachrichten aus Kalkutta und Bombay reichen 
bis zum 8. und 17. Oktober. Der Aufſtand der Santals 
dauerte noch fort. Der Religionskrieg in Auhd hatte an 
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Ausdehnung zugenommen. Die Grenze des Pendſchab 

wurde durch Räubereinfälle beunruhigt. Die Beſorgniß vor 

einer durch Regenmangel herbeigeführten Hungersnoth war 

im Steigen. n N 
merit a. 

Newyork, den 31. Oktober. Der Generalanwalt der 
Vereinigten Staaten hat ein Circular erlaſſen, durch welches 
Erläuterungen über die Rechte der Kriegführenden in den 
Vereinigten Staaten gegeben werden. Werbungen in 
einem neutralen Staate ohne deſſen Zuſtimmung ſind ein 
feindlicher Angriff auf die Nationalſouverainetät. Groß⸗ 
britannien hat ſich durch ſeine verſuchten Werbungen einer 
ſolchen Verletzung der ſouverainen Rechte der Vereinigten # 
Staaten ſchuldig gemacht. Gegen alle bei dieſen Werbun⸗ 
gen betheiligten Perſonen, fofern fie nicht durch diplomatische 
Privilegien geſchützt werden, iſt als gegen Geſetzesübertreter 

erichtlich einzuſchreiten und dabei in Betracht zu ziehen, daß 
7 5 Konſuln weder durch Traktate noch durch das Völ⸗ 
kerrecht der Kompetenz der Kriminalgerichte entzogen ſeien. 
Miszellen. 

Durch die Stuͤrme im Oktober ereigneten ſich, ſo weit 
man dies jetzt weiß, 179 Schiffs⸗ Unfälle. Im Laufe des 
ganzen Jahres find 1305 Schiffe auf offener See verungluͤckt. 

Auf der Halbinſel Hela wurde neulich ein Kind getauft, 
deſſen Pathen der Urgroßvater, die beiden Großvater, zwei 
Großtanten und eine Tante waren. id 

Der Bumerang, die gefährlichſte Waffe der Eingebo⸗ 
renen Auſtraliens, tft ein Raͤthſel, und ſelbſt Mathematiker 
konnen nicht das Geſetz feiner Wirkſamkeit begreifen. Er 
iſt ein Stuck gekruͤmmtes, hartes Holz, faſt in paraboliſcher 
Form; feine Länge beträgt 30 — 40 Zoll, bei einer Breite 
von ungefähr drei Zoll; er iſt an beiden Enden zugeſpitzt, 
die konkave Seite einen Zoll dick und die konvexe Kante 
ganz ſcharf. Die Art, wie man ihn gebraucht, iſt eben ſo 
eigenthuͤmlich, wie die Waffe ſelbſt. Bitteſt Du einen 
Schwarzen, ihn fo zu werfen, daß er zu feinen Füßen nie⸗ 
derkaͤllt, fo fliegt der Bumerang vierzig Fuß weit davon, 
indem er drei bis vier Fuß vom Boden dahinſchwirrt, wor⸗ 
auf er fi plotzlich 50 — 60 Fuß in die Luft erhebt und 
ſchließlich, indem er eine Kurbe befchreibt, zu den Aae 
des Werfenden niederfaͤllt. Während er fliegt, dreht er ſich 
mit großer Schnelligkeit wie auf einem Zapfen und verbrei⸗ 
tet einen ſchwirrenden Laut. Daß ein fo barbarifches Volk 
eine ſolche Waffe erfunden haben ſoll, welche der Gebildete 
nie erſann noch erklären kann und welche den Wurfgeſetzen 
gleichſam Hohn ſpricht, grenzt an das Wunderbare. Ja, 
in den Händen eines Europäers ift der Bumerang eben ſo 
gefährlich fir den Werfenden, wie für das Ziel, worauf er | 
gerichtet worden, während er in den Händen des Eingebo“ 
renen eine höchft furchtbare Waffe ift, welche den Getroſfe? 
nen ungewiß läßt, von wo der Schlag kommt. Die Wa 1 
verdankte ihren Urſprung ohne Zweifel der Kaͤnguruh⸗Jagd. 
indem es hierbei nothwendig iſt, daß das Thier den Jager 
nicht ſieht. Es wird trotzdem mit unfehlbarer Gewißheit 
niedergeſtreckt, ſelbſt wenn ein Gebuͤſch dazwiſchen iſt; det 
Bumerang kommt um die Ecke und bricht ihm die Beine. 

Die neueſte n a Java und Madura bad 
fir diefe beiden Inſeln eine Bevölkerung von 10,290,045 See“ 
len ergeben; davon find 10,104,484 Eingeborne, 17,417 Eu- 
ropaͤer, 130,940 Ghinefen, 27,554 andre fremde Orientalen 
und 9650 Leibeigene. 
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Die Roſe von Kaſchemir. 
(Fortſetzung.) 
Zehntes Kapitel. 
Liebe, Eiferſucht und Leidenſchaft. 

3 war Punkt acht Uhr des Abends, als Lallina ihr Ge: 
mach verließ, um das Signal des Griechen in dem Harem 
abzuwarten. Sonderbar abwechſelnde Gefühle von Furcht, 
Traurigkeit und Freude erfüllten ihren Buſen, als ſie ſich 
der Säule, die ihnen als Zuſammenkunftsplatz diente, nä⸗ 
herte. Wegen Furcht, weil ihr ein unbekanntes Etwas in 
das Ohr flüſterte, daß Gefahr nahe ſei; wegen Freude, weil 
nur noch eine kurze Zeit vergehen würde, um dann den zu 
erblicken, der ihr ſtets im Geiſte gegenwärtig war und deſſen 
Leben fie jetzt aus den blut- und rachgierigen Händen Sujah 
Khans befreien wollte; wegen Traurigkeit, weil fie wußte, 
daß dies der letzte Abſchied war. Warum eine ſolche Furcht 
vor nahem Unglück ſie bemeiſterte und die ſich trotz aller An⸗ 

tengung, dieſelbe los zu werden, ihrer bemächtigte, konnte 
fie ſich gar nicht erklären, beſonders, da fie ſich der größten 
Sſcherheit bewußt fühlte, daß ihre gebeimen Zuſammenkünfte 
mit dem Griechen Niemandem, außer ihr, bekannt waren. 
Stark ſchlug ihr Herz, als ſie das wohlbekannte Signal von 
der Gegenwart ihres Eingeweihten in das Geheimniß ver⸗ 
nahm, und in einer leiſen, zitternden Stimme auf die drei 
Schläge an das Innere der Säule antwortete. : i 

„Hat Eure Hoheit mir etwas von Wichtigkeit mitzutheilen?“ 
erkundigte ſich der Grieche. 

„Nichts weiter, als daß ich glaube, daß Sie dem Gerücht 
von geſtern unbedingten Glauben ſchenken können, denn die 
Chriſtendamen wurden heute, der Sicherheit wegen, nach 
Koiſchſtan abgeführt, und dies, ich fühle mich überzeugt, 
würde nicht geſchehen ſein, wenn nicht triftige Gründe zu 
dieſer Maßregel vorhanden wären.“ 

„Dann muß die Chriſtenarmee ſehr nahe ſein,“ bemerkte 
der Grieche, „denn warum ſollte man ſonſt in ſolcher Eile ſein, 
die Damen zu entfernen?“ N RN 

„Der Meinung bin ich auch,“ ſtimmte Lallina ein, „und 
deshalb habe ich keine Zeit verloren, um die Papiere zu er: 
langen, welche Ihnen Beiden das Mittel zur Flucht fein fol, 
beſonders da ich befürchte, daß, in dem Falle, daß der Prinz 
erfährt, daß der Hauptmann Merton noch lebt, Ihre Leben 
nicht fünf Minuten dauern würden.“ 5 

„IA der Prinz ſchon fo weit wieder hergeſſellt,“ frug der 
! prior mit ängftlicher Verwunderung, „daß er im Stande 
ſt, öffentlich zu erſcheinen?“ 
n Ri — 975 110 Tagen, von heute ab, das Commando 
der Armee wieder übernehmen,“ antwortete Lallina, aus 
dieſem Grunde bin ich ſo beſorgt geweſen, um Sie und Mer⸗ 
on raſch entfernt zu wiſſen. Der Befehl zur Freilaſſung des 

auptmann Merkons befindet ſich jezt in den Händen des 

ommandanten, und er enthält auch zu gleicher Zeit eine 
Entledigung des Zwanges, dem Sie bis jetzt unterworfen ge⸗ 
5 . ſind, ſo daß Sie natürlicher Weiſe hingehen können, 
wohin es Ihnen gefällt.“ l 
N 5110 “Fe Kin Hoheit,“ frug der Grieche, „mögen 
wir unfere Freilaſſung zu erwarten haben?“. 
„Morgen früh. So lautet es in dem Befehle,“ erwiederte 
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Lalling, „und dieſer Abend wird der letzte ſein, den der Haupt⸗ 
mann Merton in ſeinem finſtern Kerker zubringt, deshalb 
will ich jetzt von ihm Abſchied nehmen.“ ' 
Bei dieſem Ausſpruche oͤffnete ſich allmählig die Säule, un 
der Grieche, ihr zuflüſternd, behutſam zu ſein, ſtieg hinab, um 
fie bei ihm vorbeipaſſiren zu laſſen, da der Raum für zwei 
Perſonen nicht groß genug war, und nachdem er Lallina in 
Sicherheit auf den Stufen ſah, welche zu dem unterirdiſchen 
Gange führten, kehrte er zurück und ſchob die Oeffnung wie⸗ 
der zu. Als dies geſchehen, zündete er eine Fackel an und 
ging Lallina bis zu des Hauptmann Mertons Kerker voran. 


„Haben Sie auch meine Gegenwart hier im Palaſte vor 
dem Chriſtenanführer, wie ich Sie hieß, geheimgehalten?“ 
frug Yallina, als fie ihren Weg fortſetzten. 

„Ja wohl, Eure Hoheit,“ entgegnete der Grieche, „und 
ich habe nur auf die Möglichkeit einer Befreiung hingewieſen, 
da ich nicht wünſchte, Hoffnungen rege zu machen, die viel⸗ 
leicht nie in Erfüllung gehen würden.“ 

„Sie haben klug darin gebandelt,“ ſagte Lallina beifällig. 

„Dieſes iſt der Kerker, Eure Hoheit,“ ſagte der Grieche 
mit leiſer Stimme, indem er 1 blieb, und den Schlüſſel 
aus einem Gebunde, das er in ſeiner Hand trug, nehmend, 
öffnete er die Thür deſſelben. 

Ein kalter Schauer durchfuhr Lallinas Seele und theilte 
ſich ihrem Körper wie ein elektiſcher Schlag mit, als ſich die 
Thür öffnete und ihr Blick in dem grabähnlichen Innern des 
Kerkers umherſchweifte. Der Hauptmann Merton war, 
ſeine Arme verſchränkt, ſchnell auf und ab gehend, und ſeine 
Augen auf den Boden geheftet, in tiefes Nachdenken verſunken, 
als jie eintraten, und da er glaubte, daß es nur der Grieche 
ſei, ſo fuhr er fort, ohne aufzublicken, ſeine Promenade zu 
machen, und frug, ob er etwas Neues brächte. 

„Ich habe Ihnen einen Freund gebracht, der Sie zu ſehen 
wünſcht,“ war die Antwort, und die Fackel an die Mauer 
hinſtellend, zog er ſich zurück. 

„Einen Freund!“ wiederholte der Hauptmann in Ver⸗ 
wunderung, indem er ſich ſchnell umwandte und Lallina von 
oben bis unten betrachtete. 

„Ich hege das Vertrauen, daß mich der Hauptmann Mer⸗ 
ton als ein ſolcher betrachten wird,“ ſagte Lallina, ſich be⸗ 
mühend, ihre Gefühle zurückzuhalten, „beſonders, da ich aus 
einer freundſchaftlichen Abſicht hierher gekommen bin, und 
dieſe iſt, eine Schuld der Dankbarkeit abzutragen.“ 

„Großer Gott!“ rief der Hauptmann Merton, mit Er⸗ 
ſtaunen auf die Stelle gefeſſelt. „Dieſe Stimme! doch nein, 
nein, nein!“ fuhr er fort, ſich mit der Hand an die Stirn 
ſchlagend, „es iſt unmöglich!“ 

„Wenn der Ton meiner Stimme ſobald von dem Haupt⸗ 
mann Merton in Vergeſſenheit gefallen iſt, vielleicht ſind es 
dann nicht meine Geſichtszüge,“ bemerkte Lallina in einem 
vorwurfsvollen Tone, während ſie ihm die Hand reichte und 
ihren Schleier lüftete, 

„Erbarmender Himmel!“ rief er, auf ſie zueilend und 
ihre Hand in einem Delirium der Freude ergreifend. Iſt 
dies Wirklichkeit? oder befinde ich mich unter dem Einfluſſe 
eines Traumes? ſprich! ſprich! und laß mich noch einmal 
dieſe Stimme hören, denn fie iſt Muſik für meine Ohren und 
Balſam für meine trauernde Seele.“ 


. 


„Es iſt kein Traum,” entgegnete Lallina, „Sondern eine 
traurige Wirklichkeit für uns Beide. Nicht ſo traurig für Euch 
als für mich, denn morgen werdet Ihr frei ſein, um den Nei⸗ 
gungen Eures Willens zu folgen, während ich als eine Skla⸗ 
vin zu dem Willen Sujah Khans hier bleiben muß.“ 

„Ach!“ rief er, „it dem fo? So erblicke ich alfo in Euch 
die Verlobte dieſes tyranniſchen Prinzen, und Euer Einzug 
in Cabul wurde von ihm als eine paſſende Gelegenheit benutzt, 
mich dem Öffentlichen Hohne und Spott der Menge Preis zu 

eben.“ 

„Dieſem Umſtande habe ich es zu danken, um mich von 
Eurem Unglücke in Kenntniß zu ſetzen,“ erwiederte Lallina. 

Sie erzählte ihm dann, in welcher Art und Weiſe ſie zuerſt 
ſeiner anſichtig geworden war, und von dem Entſchluſſe, den 
fie auf der Stelle gefaßt, um ſeine Befreiung zu bewerkſtelligen, 
auch ihr Zuſammentreffen mit dem Griechen und deſſen Re⸗ 
ſultat; nach dieſem erzählte ſie ihm Alles, was ſich ſeit der Zeit, 
nachdem er ſie ſicher durch die Engpäſſe der Himalayas geleitet, 
zugetragen. 

„Dankbarkeit,“ ſagte ſie, „für meine Rettung aus den 
Händen der ſchrecklichen Horde, an jenem unvergeßlichen 
Tage, trieb mich an, dieſes Opfer für Euch zu bringen, und 
wie Ihr damals Euer Leben ohne Furcht wagtet, um das mei⸗ 
nige zu retten, ſo iſt es jetzt meine Pflicht, das meinige zu wa⸗ 
gen, wenn es die Noth erfordert.“ (Fortsetzung folgt.) 


Langenoͤls, im Kreiſe Lauban, den 16. Nov. c. 

Freude war es, die heute Aller Herzen bewegte; denn das 
neuerbaute evangelifche Schulhaus zu Nieder⸗Langenoͤls wurde 
durch den Koͤniglichen Superintendenten Herrn Paſtor prim. 
Bornmann aus Lauban feierlichſt eingeweiht und feinem Zwecke 
übergeben. Freude empfanden die Eltern, daß es ihren Opfern 
endlich gelungen, den Bau vollendet zu ſehen; Freude em⸗ 
pfanden die Kinder des betreffenden Theils der Gemeinde, 
daß fie das alte Schulhaus mit einem neuen zweckmäßigen 
vertauſchen konnten. Um 9 Uhr begann die Feierlichkeit, 
bei welcher ſich auch der Herr Paſtor Neugebauer aus Schos⸗ 
dorf und der Herr Paſtor Lindenſtein aus Wingendorf be⸗ 
theiligten. In der Mitte eines feſtlichen Zuges, der von 
einem großen Theile der Schuͤler hieſiger Hauptſchule, von 
ſümmtlchen Lehrern, Scholzen, Gerichtsperſonen und Ge⸗ 
meinde⸗Deputirten des ganzen Kirchſpiels und von dem Muſik⸗ 
Chor gebildet wurde, begaben ſich die Herren Geiſtlichen 
vor das alte Schulhaus des Niederdorfes, wo ſie, ſo wie 
der ganze Zug, von ſaͤmmtlichen Schülern der Niederſchule 
und von einer großen Anzahl theilnehmender Gemeindeglie⸗ 
der empfangen wurden. Nachdem das Lied: „Auf Chriſten 
bringet Preis und Dank“ bis zum ten Verſe mit Inſtru⸗ 
mental: Begleitung geſungen worden war, hielt der Oxts⸗ 
geiſtliche, Herr Paſtor Kadelbach, eine ergreifende Rede über 
falm 121, 8: „Der Herr behuͤte deinen Ausgang und Ein⸗ 
gang von nun an bis in Ewigkeit“, die ſich auf den Abſchied 
vom alten Schulhauſe bezog, und in welcher er zeigte, daß 
die Liebe des Herrn zu dieſem Hauſe es 1. ge⸗ 
gründet, 2. erhalten und 3. geſegnet habe, und 
deſonders, als er auf den Segen hinwies, den diefem Haufe 
der Herr während feines 63jährigen Beſtehens verliehen, da 
füllte ſich manches Auge mit Thränen und manches Herz 
dachte mit Dank an dieſen Segen zurück. Nun wurden die 
letzten beiden Verſe des genannten Liedes 4 und als 
das darauf folgende Lied: „Sei Lob und Ehr' dem höchſten 


(Nebſt Beilage.) 
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Gut“ begann, ſetzte ſich der Zug, dem nun die Schuͤler der 
Niederſchule vorangingen, nach dem neuen Schulhauſe in 
Bewegung. Vor demfelben prangte eine Ehrenpforte und 
jedes Fenſter des Schulhauſes war durch einen Kranz ges | 
ziert. Durch Singen des Liedes: „Mein erſt Gefühl ſei 
Preis und Dank“, bereitete ſich die Verſammlung auf die 
erhebende Weihrede des genannten Herrn Superintendenten 
vor. Derſelbe betrat eine zu dieſem Zwecke errichtete, be⸗ 
kraͤnzte Erhöhung, und durch den Ausruf: „Unfern Eins 
ang ſegne Gott“ und deſſen a | auf das heutige 
Fest einleitend, ſprach er über den Text Matth. 18, 10, wo 
es heißt: „Sehet zu, daß ihr nicht Jemand von dieſen Klei⸗ 
nen verachtet! Denn ich ſage euch: Ihre Engel im Himmel 
ſehen allezeit das Angeſicht meines Vaters im Himmel.“ 
Mit Worten, deren Wirkung man nur zu deutlich in den 
Zuͤgen aller Anweſenden leſen konnte, zeigte er, daß die Kin⸗ 
der vor Gott geachtet ſind, daß ihnen die Gemeinde deshalb 
ein Schulhaus erbaut habe, und daß es nun auch Pflicht 
ſei, die Kinder zu Gott zu fuͤhren, und ſchloß die Rede mit 
vielen chriſtlichen Ermahnungen, die ganz beſonders an El⸗ 
tern, Lehrer und Schuler gerichtet waren. Vor der Thür 
des Schulhauſes wurde der auf einem Kiſſen liegende Schluͤſ⸗ 
ſel dem Herrn Superintendenten uͤberreicht, und nachdem 
derſelbe ein kleines von einem Knaben geſprochenes Gedicht 
angehoͤrt hatte, eröffnete er die Thuͤre und trat, von den 
übrigen Herren Geiſtlichen begleitet, in die Schulſtube, in 
welcher er, nachdem die Schuͤler in den Banken, die Lehrer, 
die Ortsgerichte und das Muſikchor vor denſelben Platz ge⸗ 
nommen und 2 Verſe des Liedes: „Nun danket alle Gott“ 
geſungen hatten, die Weihe vollzog und mit Gebet und Se⸗ 
en ſchloß. Auf den letzten Vers des genannten Liedes 
folgten zwei durch Maͤnner⸗Chor ausgeführte Pfalmen und 
nach beendigter Feier und geſchehener Beſichtigung der ver⸗ 
ſchiedenen Lokale des Gebäudes vereinigte ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mahl die Leiter und Theilnehmer des Feſtes, und bei 
Tafelmuſik, Geſang und Glaͤſerklang fehlte es nicht an 
Toaſten, unter denen der auf Se. Majeſtaͤt den König den 
Anfang machte. Fröhlich wie das Feſt begonnen, wurde 
es nun auch beſchloſſen, und ein Jeder kehrte mit innerer 
Befriedigung und mit den beſten Wuͤnſchen fuͤr ein geſeg⸗ 
arne Beſtehen der neugeweihten Staͤtte in ſeine Wohnung 
uruͤck. 
0 
4 


Muſikaliſches. 

Freitag den 23. November wird im Saale von Neuwarſchau 

ein Concert des verehrlichen Tſchiedel'ſchen Geſangvereins 

ſtattfinden, auf das wir aufmerkſam zu machen nicht unter⸗ 
laſſen können. Vorausgehend bemerken wir, daß dieſen 

Winter der muſikaliſchen Genüſſe ſich wenig darbieten wer⸗ 

den, indem die ſeit Jahren beſtehenden Winter ⸗Concexte 

ausfallen und Obiges des reſp. Geſangvereins das Einzige 
fein dürfte, was in dieſem Jahre noch ausgeführt wird. Die 
Wahl der vorzutragenden Piexen iſt claſſiſch; wir finden 
in dem Programm die Namen Mozart, Gluck, Heydn und 
Weber vertreten. Anerkannt kunſtfaͤhige Dilettantinnen haben 
die Güte gehabt, ihre Mitwirkung zuzuſagen, um die ſchöͤnen 
Kräfte des fo tuͤchtigen Tſchiedel ſchen Geſangvereines, dem 
wir ſo vielfachen Kunſtgenuß zu verdanken haben, zu er? 
hohen. „Der Herbſt“, ein Theil der Jahreszeiten, durfte 
ehrendes Zeugniß davon aufs Neue geben, was reger Kunſt⸗ 
ſinn vermag. Moͤge daher durch einen recht ee 
Beſuch des Concerts das Publikum feine frühere anerkennende 
Theilnahme auf's Neue bethätigen. - 


Beilage zu 
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Nr. 93 des Boten aus dem Riefengebirge 1855. 


An der aſiatiſchen Cholera ſind im Ganzen erkrankt bis 
zum 17 ten d. M. 52 Menſchen, daran geſtorben 34, ge⸗ 
neſen 12, Beſtand 6. 

Der Königliche Landrath. 


3 Familien: Angelegenheiten. 


v. Graͤvenitz. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
Am 13 ten d. M. verſchied zu ah unfere geliebte, 
ute Mutter, Schwieger- und Großmutter, die verwittwete 
rau Seifenſiedermeiſter Exner, geb. Bolz, in einem 
lter von 61 Jahren und 7 Monaten. In tiefer Betruͤbniß 
widmen wir dieſe traurige Anzeige entfernten lieben Ver⸗ 


wandten und Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 


Hirſchberg, den 16. November 1855. 
5. Die Hinterbliebenen. 


6602. Todes Anzeige. 

Mit tiefbetrubten Herzen zeigen wir hiermit allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: daß unſere innig ge⸗ 
liebte Gattin, Mutter, Schwiegermutter und Schweſter, 

Johanne Dorothea Dressler, geb. Schoͤnk, 
am 14 ten d. M., Nachts 11 Uhr, nach langen Leiden in 
dem Alter von 56 Jahren ſanft entſchlafen iſt, und bitten 
um ſtille Theilnahme. 

Markliſſa, den 17. November 1855. 

Der Buͤrgermeiſter Dresler, 
nebſt Kindern, Schwiegerſohn und Geſchwiſtern 
der Verſtorbenen. 


6607. Geſtern Abend 6%, Uhr verſchied nach langem, am 
Nervenfieber uͤberſtandenen Krankenlager, an Lungenlaͤh⸗ 
mung, unſere gute, unermuͤdlich ſorgende Frau und Mutter, 
Friederike geb. Knothe, in dem Alter von 52 Jahren 
und 2 Monaten. Dies zeigen in der tiefſten Betruͤbniß 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, ergebenſt an Rot y 
Ober ⸗Leipe, am 14. November 1855. nebſt Kindern. 
„Siehe, um Troſt war mir ſehr bange. Du aber haſt dich 
meiner Seele her 61 ee daß ſie nicht ver⸗ 
dürbe.“ Jeſaià 38, 17. 0 
6399. ben dieſes, an heiliger Stätte, in Stunden, 
wo ich des Troſtes bedurfte, mir gegebene Wort der heil. 
Schrift fur mich anwende und mich der Gnade meines Got⸗ 
tees befehle, zeige ich allen theilnehmenden Herzen hierdurch 
an, daß es dem Herrn über Leben und Tod gefallen hat, 
durch eine böfe Krankheit zuerſt, am 1. Novbr., mein ge⸗ 
liebtes Enkelkind Johanne Erneſtine Caroline Mül⸗ 
er im Alter von 2 Jahren 4 Mon., hernach, am 7. Nov., 
früh 4 uhr, meine treue und gottesfuͤrchtige Lebensgefährtin 
Eh riſtiane Helene Wendes geb. Schäfer im Alter 
von 50 Jahren 10 Mon., und zuletzt, am felbigen Tage, 
Abends 11½ Uhr, meinen lieben Stiefſohn Chriſtian 


Jahren 4 Mon. abzurufen. — Vor wenig Wochen zog ich, 
' —.— . 4 "> ee verlaſſend, mit den Meini⸗ 
gen geſund und glücklich hierher. Hier wollten wir, unter 

ottes Beiſtand, in ſtiller, häuslicher Freude wirken und 
arbeiten. — Es iſt anders gekommen! — Mein Haus iſt 
veroͤdet; meine Freude in Trauer verwandelt! Mit meiner 


lieben Schwiegertochter Joh. Juliane Muͤller geb. 


Meſchter und deren acht Wochen alten Kindlein ſtehe ich 


uguſt Müller, Muͤhlhelfer hierſelbſt, im Alter von 21 


allein und verlaſſen, und um Troſt iſt mir ſehr bange. — 
Aber der Herr hat mir geredet, daß Er ſich meiner Seele 
annehmen werde, daß ſie nicht verdürbe; — und auf dies 
Wort, das Er mir ſchon jetzt erfuͤllet hat, will ich bauen, 
und in meiner tiefen Trauer um meine Lieben mich in Sei⸗ 
nen Willen ergeben. Er helfe uns und Allen, die auf Seine 
Hilfe hoffen, in Zeit und Ewigkeit! — 

Arnsdorf, den 16. November 1855. 

Conrad Heinrich Wendes, Muͤllermeiſter. 


6630. Nachruf 
meiner unvergeßlichen Freundin, der verwittweten 


Frau Seifenſieder Exner 


in Hirſchberg. 


Nicht ein Lebewohl konnt'ſt Du uns ſagen, 
Schnell ereilte Dich der blaſſe Tod; 

Dein treues Herz, es hoͤrte auf zu ſchlagen, 
Und keine Freundin konnte lindern Deine Noth. 


Doch Alle, die Dich kannten, geben 

Das Zeugniß Dir, was Dich o Freundin ehrt; 

Daß immer Du in dem vollbrachten Leben 

Als Freundin Dich, als Biederfrau bewaͤhrt. 

Und wir erblicken uͤber dunklem Staube n 

Die ſchoͤn're Freundſchaft, voll von Glanz und Licht; 
Dort, wo des Herzens Ahnung und der Glaube 

Ein ewig Wiederſehen uns verſpricht. 


Von einer liebenden Freundin F. H. 


(Verſpaͤtet.) 
6594. Nachruf am Grabe 5 
meiner mir unvergeßlichen Gattin, Mutter und Großmutter 
der Frau Chauſſeezoll⸗Einnehmer 


Benteler geb. Buchelt, 


zu Malitſch bei Jauer. 
Geſtorben den 28. Oktober 1855 am Lungenfchlage, 


Schlummre fanft im kühlen Schoos der Erde, 
Der ſo ſchnell Dich aufgenommen hat; : 
Frei bift Du von jeglicher Beſchwerde, 

Deine Glieder werden nicht mehr matt. 


Fern zu ſein von Deinen Kindern allen, 
Machte Dir Dein plotzlich Scheiden ſchwer. 
Doch dem Herrn der Welt hat's ſo gefallen, 
Weiſer aber iſt Niemand als er. 


Trauernd und verlaſſen ſtehn die Deinen, 
Neu und öde iſt es um uns her, 

Selbſt die Armen, die Du ſpeiſteſt, weinen, 
Ihnen fehlſt Du Gute gleich uns fehr, 
Fuͤr das Gute, das wir hier auf Erden 


Dich ſo liebreich haben wirken ſehn, 
Moͤg' zum Lohne Dir der Himmel werden! 


Vater laß dies in Erfüllung gehn! 


Briefkaſten. 

Den Bewerbern um die Beaufſichtigungs⸗ Stelle in 
einem Fabrikgeſchäft (Nr. 6478), deren Geſuche noch nicht 
von uns beantwortet ſind, diene der Kürze wegen als Ant: 
wort: „daß über die Beſetzung dieſer Stelle be— 
reits verfügt worden.“ Exped. des Boten. 


Ber i Sti n g. 


In der Jahrmarkts-Empfehlung des Herrn Wiener 


für Schmiedeberg in vor. Nro. des Boten iſt zu leſen: 
Damen ⸗Jäckchen mit Pelzfutter — ſtatt 
Rehfutter. 


6641. Gy man a ſt i k. 

Auf den Wunſch Mehrerer wird Sonnabend den 24. d. M. 
Abends um 6 Uhr im Saale des langen Hauſes eine Pro— 
beuͤbung zur Veranſchaulichung der von mir in No. 92 
d. Bl. empfohlenen gymnaſtiſchen Uebungen ſtattfinden, 
wozu Alle, die ſich fuͤr dieſe Sache intreſſiren, eingeladen 
werden. Lungwitz. 


6614. Concert- Anzeige. 
Wie bereits angezeigt, wird der Tschiedel'sche Gesang- 
verein 
Freitag den 23. Nov. c., Abends 7 Uhr 
im Saale des Gasthofes „Neu- Warschau‘ 
ein Concert nach folgendem Programm geben: 
I. Theil. 
. Introduction zur Oper: „Euryante“ von C. M. v. Weber. 
. Reeitativ u. Aria aus der Oper: „Orpheus“ von Gluck. 
Adagio nebst Variationen für Flöte, von Tulou. 
Bass-Arie, von Mozart. 
Lieder. 
Lieder für gemischten Chor: 
a, „Im Freien“, von Möhring. 
b, „Nach den Bergen“, von Abt. 
II. Theil. 
„Der Herbst“ aus J. Haydns Jahreszeiten. 


— 


mn gt 


Billets zu 10 Sgr. sind in der Expedition des Boten, 
und zu 15 Sgr. an der Kasse zu haben. 

Hirschberg, den 19. November 1855. 
Der Vorstand. 


Das Weltſyſtem, 
dargeſtellt durch 5 Apparate von D. Richter, wird 
im Laufe dieſes Monats in Waldenburg, nachdem in 
Schweidnitz eintreffen. 

Es wird hierdurch das geehrte Publikum daſelbſt und 
der A vorlaufig darauf aufmerkſam gemacht, indem 
dieſes Werk ſehr großartig und inſtructiv dargeſtellt wird, 
ſo daß daſſelbe Jedem zu empfehlen iſt. 
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6595. Herzlichen Dank 
dem Herrn Major v. Senden, Frau Buͤrgemeiſter Bail fuͤr 
Kleidungsſtuͤcke; für Geld von Ungenannt 5 ſgr., Herrn 
Dirigent Krieg in Eichberg 1 rtl., Frau v. Seydlitz geb. 
Linckh, auf Pilgramshain, Frau Hauptmann Unverricht geb, 
Linckh, auf Eisdorf, Frau Rittmeiſter Linckh in Striegau 
15 rtl., welche mir für die hieſigen Abgebrannten uͤberſandt 
worden ſind Ich ſchließe hiermit meine Sammlung. 
Hirſchberg. Bettauer. 


Spar verein. 
Sonnabend den 24. November, von Nachmittag 1 Uhr an, 
Bohnen: Vertheilung bei C. Lundt. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


6624. Bekanntmachung. 

Die Etats⸗Entwuͤrfe ſaͤmmtlicher ſtaͤdtiſcher Kaſſen pro 
1856 find mit Bezug auf §. 66 der Städte: Ordnung vom 
30. Mai 1853 zur Einſicht ee die hieſigen Einwohner in 
dem Lokal der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe vom 21. bis zum 27. d. M. 
ausgelegt worden, was hiermit bekannt gemacht wird. 

Hirſchberg den 19. November 18355. 

Der Magiſtrat. 


6610. Bekanntmachung. 

Mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage können täglich 
während der Amtsſtunden Einzahlungen an die hiefige 
Sparkaſſe in dem Polizei⸗Bureau gemacht werden. 

Die uͤber dieſe Einzahlungen fofort zu ertheilenden Ins 
terims⸗Quittungen muͤſſen jederzeit von dem Rendanten 
Herrn Polizei-Inſpektor Haſſer und dem Kontrolleur Herrn 
Stadt⸗Secretair Zimmermann unter Angabe der Nummer 
des Kaſſen⸗ und Kontroll⸗Buchs gemein ſchaftlich uns 
terſchrieben ſein. Einſeitig ausgeſtellte Quittungen ha⸗ 
ben keine Giltigkeit. Die für die Deponenten ausgefer⸗ 
tigten Sparkaſſenbuͤcher, welche gegen Ruͤckgabe der In⸗ 
terims⸗ Quittungen ſpaͤteſtens mit Ablauf von 14 Tagen 
nach der Einzahlung zur Abholung bereit liegen, müffen 
von dem Sparkaſſen⸗Curatorio, dem Rendanten und dem 
Kontrolleur gemeinſchaftlich unterſchrieben ſein. 

Indem wir dies hierdurch zur allgemeinen Kenntniß brin⸗ 

en, koͤnnen wir nicht umhin die hieſige Sparkaſſe, welche 
ich in den wenigen Jahren ihres Beſtehens eines außeror⸗ 
dentlich guͤnſtigen Erfolges zu erfreuen hatte, den hieſi⸗ 
gen und auswärtigen Sparern um fo mehr beſtens 
zu empfehlen, als auch die geringſten Einlagen von 15 Sgr. 
an angenommen und vom Eintritt des naͤchſten Quartal⸗ 
Termins (1. Januar, 1. April, 1. Juli uud 1. Oktober) 
nach der a ra Fer drei, den Dienftboten, Ge: 
ſellen und Lehrlingen aber mit vier Procent verzinſet 
werden. Landeshut den 7. November 1855. ! 

ei DEM ge 

6001. Die hieſige Stadt⸗Secretair⸗Stelle, mit 

welcher gleichzeitig die Funktion und der Titel eines ſtaͤdti⸗ 
ſchen Polizei⸗Commiſſarius und ein reines Dienſteinkommen 
von 250 rtl. verbunden iſt, ſoll ſchleunigſt wieder beſetzt 
werden. — Qualificirte und verſorgungsberechtigte Perſonen 
wollen ſich ſofort, ſpaͤteſtens aber bis zum 1. December 
d. J., unter portofreier Ginreihung ihrer Qualifikations- 

Atteſte ſchriftlich bei uns melden. e 
Freiſtadt in Nieder⸗Schleſien den 17. November 1855. 
Der Magiſtrats⸗ Dirigent 
| Fehr. o. Mittenhorft+ Sone feld. 


— 


— 


6536. 
Die hieſige ſtaͤdtiſche Brauerei nebſt Brennerei und Schank⸗ 


Bekanntmachung. 


wirthſchaft, ſoll vom 1. Juli 1856 ab auf ſechs hinterein⸗ 
ander folgende Jahre verpachtet werden, und haben wir 
hierzu Termin auf 

Wang den 17. Dezember dieſes Jahres, 

achmittags von 2 bis 6 Uhr, 

in unſerem Seſſionszimmer angeſetzt. Indem wir Pacht⸗ 
luſtige hierzu einladen, bemerken wir, daß jeder Bieter im 
Termine eine Caution von 200 rtl. in inlaͤndiſchen Staats⸗ 
papieren oder baar zu deponiren hat. Die Pachtbedingun⸗ 
gen können während der Amtsſtunden in unferer Kanzlei 
eingeſehen werden und ſollen außerdem noch beim Beginn 
des Termins publizirt werden. 

Neuſtaͤdtel, den 13. November 1855. 

Der Magiſtrat. 
6592. Nothbwendiger Verkauf. 

Das den Buchbindermeiſter Kriegel ſchen Erben gehoͤ⸗ 
rige Haus (Siebenhäufel) Nr. 61 zu Hirſchberg, gerichtlich 
abgeſchaͤtzt auf 597 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf., zufolge der, nebft 
Pypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 18. Februar 1856, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Neal:Prätendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Praͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 8 8 

Ebenſo werden die Glaͤubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real-Forderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, aufgefordert, 
ihre Anſpruͤche bei dem Gericht anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 24. Oktober 1855. 

Köỹnigliches Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 


6301. Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichts-Kommiſſion zu Hermsdorf u. K. 

Das dem Karl Gottlieb Liebig gehoͤrige, ſub No. 155 
5 Schreiberhau belegene Haus und Muhle, nebſt 

eckern und Wieſen, abgeſchaͤtzt auf 1440 Rthlr. 16 Sgr., 
Afolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 

egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
29. Februar 1856, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Meolforberung, aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſta⸗ 
1 % N November 1855 

er u. K. en 9. 855. 
Fan, (gez.) Vogten. 


6586, Fi 

Auf den Antrag der Müller Erner' ſchen Erben von 
Kr En mhuͤ b 21 iſt zur oͤffentlichen Verpachtung des 
Mühlen ⸗Grundſtuͤcks Nro. 8 daſelbſt bis zum Verkaufe 
deſſelben im Wege der Subhaſtation ein Termin auf 

den 28. November c., Vormittags 10 uhr, 
im hieſigen Gerichtslokale, in welchem die Pachtbedingungen 
zu erfahren ſind, anberaumt worden. i 

Pachtluſtige werden hierzu 1645 100 

Die Koͤn i liche Gerichts⸗ om mi ton 
Ye Schmiedeberg. 


1 


5410. e Verkauf. er 
Der ſub Nr 85 zu Steinfeiffen, im Hirſchberger Kreife, 
belegene Enge ſche Kretſcham und Bauergut, abgeſchaͤtzt 
auf 11,174 rtl. 22 ſgr. 8 pf., zufolge der nebſt Hypothen⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 28. März 1856 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 11. September 1855. 8 
Die Königliche Kreis-Gerichts-Kommiſſion. 
un (gez.) Haͤrtel. 


6587. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗- Deputation zu Bolkenhain, 

Die Groß gaͤrtnerſtelle reſp. Kretſchamnahrung 
No. 49 des Hypothekenbuches von Tangbellwigsdorf, 
abgeſchaͤtzt auf 1977 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf., zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 

28. Februar 1856, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſpruͤchen bei dem 
Gericht zu melden. 25 


6604. Bekanntmachung. 

Am Nachmittage des 13. November d. J., wahrſcheinlich 
zwiſchen 4 und 5 Uhr, ift die 61 Jahr alte Ehefrau des 
Gemeindeboten Lehmann zu Hennersdorf (Kreis Lauban) 
in ihrem Wohnhauſe durch eine, ihr mit einem ſtumpfkan⸗ 
tigen Inſtrumente zugefuͤgte Kopfwunde getoͤdtet, und den 
Lehmannſchen Eheleuten aus einer im obern Theile des 
Hauſes befindlichen, gewaltſam aufgeſprengten Lade eine 
Summe Geldes und ein Stuͤck mittlere Leinwand geſtohlen 
worden. Unter dem Gelde, deſſen Geſammtbetrag nicht an⸗ 
gegeben werden kann, befanden ſich mehrere alte ſaͤchſiſche 
Speciesthaler, oͤſtreichiſche Zwanzigkreutzerſtuͤcke mit einem 
Marienbilde, ein öftreichifcher Gulden, mehrere Zweithaler⸗ 
ſtuͤcke und eine Anzahl alter Preußiſcher Groſchen.“ 

Jeder, der uͤber die Perſon des Thaͤters oder über das 
geſtohlene Gut irgend welche Auskunft zu ertheilen oder 
Etwas anzugeben vermag, was auf die Ermittelung des 
Thaͤters Vezug haben koͤnnte, wird hiermit aufgefordert, 
ſich deshalb ungefaͤumt bei der ihm naͤchſten Polizeibehörde 
oder bei dem e Staatsanwalte zu melden. 

Lauban, den 14. November 1855. 

Der Koͤnigliche Staatsanwalt. 
S 
Auktionen. 
6635. Sonnabend den 24. Novbr. c., Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich im gerichtl. Auktionsgelaſſe einen Contra Baß, 
einen Bombardon, eine Poſaune, zwei Waldhoͤrner mit Bo⸗ 
gen, ein Tenorhorn, eine Komode und einen großen Schrank 
zum Verſchließen, gegen baare Zahlung verſteigern. 

Hirſchberg, den 19. November 1855. 

Steckel, Auktions-Kommiſſarius. 


6634. Dienſtag den 27. Novbr. c., Vormittags von 9 Uhr 
an und folgenden Tag, werde ich in dem ſogenannten 
Gloͤcknerhauſe, unterhalb des evang. Kirchhofs belegen, die 
Nachlaß ſachen Wache Privatlehrer Simon, als: Por⸗ 
zellain, Glas, Waͤſche, weibliche Kleidungsſtuͤcke, Möbels, 
2 Schreibſecretaire, Tiſche, 6 Rohrſtühle und Hausgeräth, 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
irſchberg, den 10. November 1855. 
Steckel, Auktjons-Kommiſſarius. 


— 


* 


ME Auttiondss Anzeige. z 

uf kommenden Freitag, den 23. November, früh 9 Uhr, 
ſollen in der „Stadt Wien“ folgende Gegenſtände, als: 
2 polirte Sophas und ein großer Spiegel, gegen gleich 
baare Bezahlung verauktionirt werden; wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Warmbrunn, den 20. November 1855. 
Das Orts ⸗ Gericht. 


6593. Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 22. Novbr. l. J. 
von Vormittags 10 Uhr ab, und die folgenden 
Tage, werden in dem am Ringe zu Hohenfriedeberg gele⸗ 
genen Poſtgebaͤude die Nachlaßeffecten des daſelbſt verſtor⸗ 
benen Königl. Poſtexpediteur Wilhelm Kugler, be 
hend: in Juwelen und Kleinodien, Gold⸗ und Silberge⸗ 
ſchirr, Porzellanſachen, Glaͤſern, einigen Kupfer⸗, Zinn⸗ und 
Eiſenwaaren, Moͤbels, Hausgeräthen, Kleidungsſtuͤcken und 
aller Hand anderen Gegenſtaͤnden, nur gegen ſofortige 
baare Zahlung in Preuß. Gelde an die Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 5 
Sttiegau den 15. November 1855. 
Der Auctions⸗Commiſſarius 
des Königl. Kreis⸗Gerichts: Baumann. 


6003. et 


Privat ⸗ Auktion. 
Montags, den 26 ſten d. Mts., Vormittags 11 uhr, 
ſind in dem Hauſe des Kaufmann Hein hier, eine Stiege 
hoch, meiſtbietend zu verkaufen: 1.) Kleidungsſtuͤcke, Betten 
und Waͤſche; 2.) Moͤbels und Hausgeraͤth; 3.) Bilder; 
4.) Porzellan und Glaͤſer; 5.) ſonſtige Kleinigkeiten. 
Bietungsluſtige werden hierzu eingeladen. 
Bolkenhain, den 16. November 1835. 


3 u 


verpachten. 


der Hof Goͤhlenauer e 8 zur Einſicht aus. 


6585. Bekanntmachung. 

Eine, in der belebten Kreisſtadt Waldenburg mit 
gutem Erfolg betriebene, neu eingerichtete Bäckerei iſt 
mit allen dazu erforderlichen Utenſilien eingetretener Fa⸗ 
milienverhaͤltniſſe wegen ſofort zu verpachten. Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 

der Privat-Actuar Saar in Waldenburg. 

6593. Zu verpachten. 

Die herrſchaftliche Brau⸗ und Brennerei zu Nieder⸗ 
Leſchen, Kreis Sprottau7 an der Gebirgsſtraße gelegen, ſoll 
vom 1. Januar 1856 anderweitig verpachtet werden. Zu 
der Pacht gehören circa 30 Morgen guter Acker u. 6 Mor: 
gen Wieſen. . a . 5 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen koͤnnen im Wirthſchafts⸗ 
amt daſelbſt eingeſehen werden. 

Nieder⸗Leſchen den 12. November 1855. 

Nerlich, Rittergutsbeſitzer. 
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Zn verkaufen oder zu vermiethen. 
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x 6470. Haus⸗ und Geſchäfts⸗Verkauf. * 
* Ein zu Hirſchberg belegenes Haus, worin über % 
80 Jahre ein lebhaftes Spezerei⸗Geſchaͤft betrie⸗ K* 
ben, iſt nebſt dem Waarenlager zu verkaufen oder auch 
& zu vermiethen. Nachweis giebt die Expedition d. Boten * 
& auf portofreie Anf.agen. * 
PP 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
6616. Die Beſorgung der neuen Zins⸗Conpons 
von Schleſiſchen 4% und 3 % % Lit. B.-Pfand⸗ 
briefen, übernehme auch in dieſem Jahre, und 
bitte um deren gefällige Einlieferung, da deren 
Ausreichung ſchon mit dem 1. Dezember beginnt. 
J. E. Baumert 
1 in Hirſchberg, Kürſchnerlanbe Nr. 15. 
6555. Zur Beſorgung der nenen Zinsconpons 
von Schleſiſchen 4 % und 3% % Uu. B.-Pfaud⸗ 
briefen, deren Ausreichung ſchon mit dem 1. De⸗ 
zember c. beginnt, empfiehlt ſich 


Abraham Schleſinger 
in Hirſchberg. ; 


Dringende Bitte! 


6615. 


Bei dem am 20ften v. M. ſtattgefundenen Brandunglüd 


ſind mir viele gefärbte Sachen abhanden gekommen. Ich 
erſuche daher Jeden, welcher ſich im Beſitz ſolcher Sachen 
befindet, um baldige Ruͤckerſtattung, indem es doch fremdes 
Eigenthum iſt. Ro ſina verwittw. Baumgart. 
6588. Dem hohen Publikum und insbeſondere meinen 
werthen Kunden zeige ſch hierdurch ergebenſt an, daß ich das 
von meinem ſeeligen Ehegatten betriebene Deſtillations⸗ 
geſchäft in demſelben Umfange fortſetze, und werde mich 
eifrig beſtreben, das erworbene Vertrauen zu erhalten. 

Jauer, den 12. November 1835. 5 

Heinrich Sachs Wittwe. 

6362. Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend 
die ergebenſte Anzeige: daß ich mich hierorts als Kupfer 


ſchmied etablirt habe, mit der Bitte: mich durch guͤtige 
Durch prompte und reelle 


Aufträge beſtens zu beehren. 
19 1 — 0 mir Bas Zutraden der geehrten Goͤn⸗ 
ner zu verſchaffen ſuchen. Kupfer⸗ 
Wohnhaft beim Schloſſer⸗ Franz Thomas, fan: 
meiſter Pohlmann am Burgthor. mefſter 
6613. Einem geehrten Publikum der Stadt und Umgegend 
erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 
Barbier⸗Geſchäft meines verfiorbenen Mannes fort⸗ 
fege; demzufolge habe ich einen Gehuͤlfen engagirt, der 
feinem Fache in jeder Beziehung vorſtehen kann. r die 
prompteſte Bedienung werds ich ſtets Sorge tragen, und 
bitte ganz gehorſamſt um guͤtigen Zuſpruch. b 
Schmiedeberg, den 19. November 1855. 
Verwittwete Louiſe Cordt. 
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gefahr ve 


| 


gedachte Geſellſchaft, deren größeres 


m Stande iſt. — 


Ktfteren ſtets bereitwi 


klheilen. 


Abbitte. 

„Die von mir am 4. November a. c. im Gerichtskretſcham 
eden den hieſigen Handelsmann David Lachmann aus: 

N eſprochene, ganz unbeſonnene Beleidigung, nehme ich laut 

ds amtlichen Vergleichs bereuend zurück, bitte Denſelben 

in Verzeihung und erkläre Ihn hierdurch öffentlich als 

rechtlichen Mann. Chriſtoph Seibt, 0 

N ö Bauer in Friedersdorf am Queis. 
11 —————— 

Jh Verkaufs Anzeigen. 


496. Ein eigut mit circa 170 Morgen Acker incl. 
was Wiese meiſt Weibenboden, Gebäude ſaͤmmtlich maſ⸗ 
de, mit ſaͤmmtlichem lebenden und todtem Inventarium, 

Difchen Breslau und Strehlen angenehm gelegen, iſt wegen 
Fänklichkeit des Beſitzers ſofort aus freier Hand zu vers 
zufen. Das Nähere durch die Expedition des Boten 
erfragen. 
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Die Lebens- und Penſions⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 
BANUS in Hamburg 


gat ſich der Gunſt des Publikums durch fortwaͤhrenden Beitritt in hohem Grade zu erfreuen, fie bietet aber auch durch 
hre vielen verfchiedenen Gattungen von Verſicherungen demſelben mancherlei Vortheile. 

Neuerdings ſind nun wieder zwei Tabellen erſchienen, welche zur Benutzung nicht genug empfohlen werden 
nnen, indem nach der einen die Beiträge mit dem zunehmenden Alter geringer werden, und nach der anderen nach 
Toast gaͤnzlich aufhören. 


Ja Greiffenberg Herr Ed. Neumann. 


Haynau J. C. Thieme. 


Bolkenhain „C. Juͤttner. = Sauer = X. Tſchirch. 

* e. H. Illing. = Loͤwenberg > Rendant Juntke. 

1° Goldberg „F. A. Vogel. Lauban ⸗Kreis⸗Thierarzt Cruͤger. 
»Goͤrlitz „H. Beife, e E. B. Gerſte. 

650. Dan kſa gun g. 


Der Magdeburger Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft, bei welcher ich gegen Feuers⸗ 
rſichert war, bezenge ich hiermit für die eben fo raſche, wie zufriedenſtellende Auseinanderſetzung 
eine volle Anerkennung, und empfehle dieſelbe Allen, welche ſich verſichern wollen. 


Wieland, Bildhaner. 


. Vorſtehendes Inſerat (4803) der Breslauer Zeitung Nr. 522 zur Kenntniß des 
Publikums bringend, empfehle ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen für die 
| Grund- Kapital, wie das liberale 
Verfahren bei Brands Schäden den Verſicherten eine ſehr bern: 
digende Sicherſtellung gewährt und welche in Bezug auf die 
Billigkeit ihrer Prämien jeder ſoliden Concourreuz zu begegnen 


8 ae ſo wie Exemplare der allgemeinen Verſicherungsbedingungen 
ud bei mir jederzeit hr in Gang zu nehmen; auch werde ich bei bea er 
willige Hülfe Teiften und alle etwa zu wünſchende Auskunft gern 
Hirſchberg, den 14. November 1855. | 
A. Günther, Agent der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


6633. Unterzeichneter iſt Willens ſein neuerbautes an der 
Promenade hierſelbſt gelegenes Kaffeehaus mit Geſell⸗ 
ſchaftsgarten zu verkaufen. Das Grundſtuͤck dürfte ſich 
wegen feiner Lage (am Waſſer) und Raͤumlichkeiten auch 
zu verſchiedenen gewerblichen Anlagen eignen. 
Fritz Schlecht. 
Bunzlau den 6. November 1855 
6589. Haus verkauf. 
Unterzeichneter iſt Willens, ſein in Froͤhlichsdorf 
belegenes, ſich im guten Zuſtande befindendes Haus, mit 
huͤbſchem Obſt⸗ und Gemüfegarten, aus freier Hand zu 
verkaufen; ſelbiges würde ſich der Räumlichkeit wegen für 
einen Stellmacher Kat eignen, da beſonders im Dorfe noch 
keiner iſt. Das Naͤhere iſt muͤndlich beim Eigenthümer 
ſelbſt zu erfahren. 
Froͤlichsdorf bei Freiburg, den 15. November 1855. 
Seidel, Kalkſteiger. 


e 
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6620. Ein maffives Haus mit Nebengebäuden, worin 
10 Stuben, Kuͤche, Keller, Gewoͤlbe, Stallung zu 16 Pfer⸗ 
den, Scheuer, große Wagenremiſe, großer Obſt- und Ge⸗ 
muͤſegarten und mehrere Morgen gute Wieſen mit Torf⸗ 
lager ꝛc. iſt für 3500 Rtlr., mit wenig Anzahlung, zu ver⸗ 
kaufen. Dieſe ſchoͤne Beſitzung eignet ſich zu jedem Ge⸗ 
ſchaͤft und liegt an dem abgeſteckten neuen Eiſenbahnhofe. 
Commiſſionair G. Meyer. 


6535. Unter annehmbaren Bedingungen iſt zu verkaufen 
ein Wohnhaus mit Seiten⸗ und Hinterhaus, durchweg 
maſſiv und eine Baͤckerei enthaltend. Anlage am Marktplatz 
einer bedeutenden Kreisſtadt. Die Baͤckerei iſt auf dieſer 
Stelle ſeit langen Jahren mit dem beſten Erfolge betrieben 
worden, auch eignet ſich daſſelbe zu jedem andern Geſchaͤft. 
Auf dem Wohnhauſe ruhen bedeutende Holzrechte. — Naͤheres 
bei dem Beſitzer, deſſen Adreſſe die Exped. des Boten auf 
portofreie Anfrage ertheilen wird. 


6390. Alle in mein 
gefertigt von 


6631. 


1420 


Fach ſchlagende Leder Arbeiten und Stickereien e ſauberſte und diligſt 


Durch perſönliche Einläufe auf Frankfurter Meſſe haben wir une 


6621. Eine Mühle im beſten Zuſtande, die einzige n 
einem großen Bauern = Dorfe (ohnweit Hirſchberg), iſt für 
2300 Rtlr. wegen Kraͤnklichkeit des Beſitzers bald zu ver 
kaufen. Commiſſionair G. Meyer 


6597. Nicht zu überſehen! m 
Wegen ſchnell eingetretener Veränderung iſt eine zins freſt 
Muͤhle, in gutem Bauzuſtande, enthaltend einen Mahl: k. 
Spitzgang mit 6 Lohſtampfen, immer aushaltendes Bel 
für den Preis von 1000 Thlrn., Anzahlung 500 Thlr. (de 
andere bleibt darauf ſtehen), bald zu verkaufen. Naͤher 
zu erfahren bei dem Baͤckermeiſter Kitſchel in Schömberg 


6618. Ein zweiſtoͤckiges Haus ohnweit Hirſchberg 
mit großem Garten, eigner Plumpe, feit 40 Jahren wurd 
die Kraͤmerei und Baͤckerei mit gutem Erfolg betrieben 2 
iſt billig mit wenig Anzahlung bald zu verkaufen. 
Commiſſionair G. Meyer. 


ut mann. y 


Galanterie:, Kurz: und Spielmaaren: Lager 
wieder mit den neueſten Gegenſtänden aſſortirt, und empfehlen daſſell 
ſowohl au Wiederverkäufer, wie im Einzelnen, zu den billigſte⸗ 


und feſten Preiſen. Wwe. Pollack & Sohn. 
66% Aaepfelſchälmaſchinen 


empfehlen billigſt Ernft Gerber & Sohn, 
Drechsler-Meiſter. 


6628. Eine ſehr leicht transportable, fahrbare Schlauch⸗ 
fprige, auf der Stelle zum Umdrehen, mit ſchmiede⸗ 
eiſernem Druckwerk, zwei meſſingnen Cylindern, nebſt 
kupfernem Windkeſſel, auf zwei Seiten zugleich wirkend, 
dieſelbe gießt in einer Minute uͤber hundert preuß. Quart 
Waſſer in einem kraftvollen Strahl und kann mit 4 Mann 
in Thaͤtigkeit geſetzt werden, ſteht für 220 Thlr. zum Ver⸗ 
kauf bei dem Glockengießer und Spritzenbaumeiſter 
Eggeling in Hirſchberg. 


4609. Eine Stockwalke zum Strümpfe walken, 26 

Sees Struͤmpfe faſſend, mit der Hand zum drehen, ſteht 
eraͤnderung halber baldigſt zum Verkauf bei 

Julius Zirkel in Goldberg. 


= Gute Kartoffeln, in großen und 
fleinen Parthien, verkauft ö 
das Dominium Lomnitz. 


60h. Trockne Lohkuchen 


find wieder zu verkaufen in der Lohgerberei bei G. Hertzog. 


Ein einjähriger, ſammetſchwarzer, flockhariger, maͤnnlie 
Huͤhnerhund (auch als Kettenhund) iſt 
zu Tiefhartmannsdorf zu verkaufen. 


6531. Beim Herannahen des Winters erlaube 
mir auf mein reichhaltiges Lager der Steinkohl 
jeder Sorte aufmerkſam zu machen. j 
preis ift der bisher Gewöhnliche. 
Hitſchberg. H. Tobias. 
6542. Ein ſtarker, einſpaͤnniger Fuhrwagen (mie Statt 
buͤchſen) ſteht zu verkaufen in der Gieſſe zu Qui 5 
Schmiedeberg. Al t 
6626. Die berühmten Cholera: Amuletten find 24 
vorräthig und A 5 Sgr. zu haben bei E. Eggelin 


3 Englifch Porter Bier, 
von Barklay Perkins & Comp. in Lond 
empfehlen billigſt in vorzuͤglicher Guͤte N 

Gebrüder Caſſel 


im Pfarrhalf 
1 [664% 


2 


6525. 1 lau 25 en je een 
errn F. W. Stiller empfiehlt zu mögli illiger 
Y % ane in Schon al 


F x nn 
2 Photogène⸗ und Moderateur Lampen . 
anpfehten Wwe. Pollack & Sohn. 


043. Bucksking⸗ Handſchuhe in größter Auswahl offerirt billigft 
Langgaſſe. L. Gutmann. 


\ EEC 
. Boa, Boafräfen, Muffs und Pelzmanchetts, ſo wie Lama⸗ und 
Bucksking⸗Handſchuhe, empfing neue Sendung und empfiehlt zu ſehr billigen 


Aber feſten Preiſen E 
| pier, £ H. Bru d. 


n SER W 
r 3 ar 


REES EIERN 


. so. Donperſtag den 22. November a. e. 
beginnt bei mir der jährlich ſtattfindende Verkauf 
zurückgeſetzter Modewaaren 


U 


I: zu außerordentlich billigen, aber feſten Preiſen. 


Hie 
Tage meine Dauermehl⸗Fabrik u. Bäckerei 
‚dit Merge bei Hermsdorf u. K. in Betrieb geſetzt und von unn ab daſelbſtalle Sorten 


erwaltuna übertragen und General⸗ Vollmacht ertheilt habe. 8 
Berlin, den 1 November 1855. Theodor Hitze. 


6698. Einige 50 Schöpfe ſtehen zum Verkauf im Erlen⸗ 
vorwerk bei Goldberg. 


6623. Friſch firend aſtrachan. Caviar, 
„„ Elbinger Neunangen. 
„ geräuch. Silberlache, 
„ Sardines ä Phuile, 
feinſte Braunſchweiger Cervelat⸗Wurſt, 
„ Emmenthaler Schwei er⸗Käſe, 
„, Parmeſan⸗ und gr. Kränter⸗Käſe, 
friſche Ananas, eingemacht in Gläſer, 
Pommeranzen⸗ e 
empfehlen J. G. Hanke & Gottwald. 
6627. Eine rotirende Sprite mit Sauger und Trans⸗ 


vorteur, durch 2 Mann in Thaͤtigkeit zu ſetzen, ſteht zum 
Verkauf bei E. Egge ling in Hirſchberg. 


23 wei Wagen, ein und zweiſpaͤnnig alt und — 
neu, ſind ſehr billig zu verkaufen bi ER 
6629. E. A. Hapel, Langgaſſe. 


0022. . Feinſter weißer und brauner Jamaica: und 
Weſtindiſcher Rum, 
Arac de Goa und de Batavia, 
Punſcheffenz 
empfehlen J. G. Hanke & Gottwald. 


Kauf: DE 


Gefucde. 
de. Aepfel kauſt fortwährend 
Hirſchberg. C. S. Häusler. 


„Aepfel lauft ‚Tontwäßrend 
Laband. 


6584. Starkes Handgarn m 8 Kl 
Schmiedeberg Nr. 445 J. H. Karg. 
Per ſonen ſuchen Unterfommen. 

6518. Ein Stellmacher, der ſchon mehrere Jahre als Hof: 
ſtellmacher gedient, ſucht ein ferneres Unterkommen, oder 
auch als Wirthſchaftsvogt, der die Schirrarbeiten mit zu 
verrichten hat. Die Frau uͤbernimmt, wenn es gewuͤnſcht 
wird, den Dienſt als, Viehſchleußerin. Nähere Auskunft 
ertheilt die Buchhandlung des Auguſt Hoffmann in 
Striegau. 


Cours ⸗ Berichte. 
Breslau, 17. Novbr. 1855. 


555 de A 2000 A 
92 
5 neue apt. 100% Br. 


Lehrherr⸗Geſuch. 


6612. Ein Knabe, mit den beſten Kenntniſſen verſehel 
wuͤnſcht als Wirthſchafts⸗Eleve ein baldiges Unter 
kommen. Näheres unter Adreſſe: R. S. Jauer, pos 
restante, franco. 


7 Lehrlings⸗Geſuch. 


6598. Ein kraͤftiger, ordentlicher Knabe, der Tiſchler wer 
will, kann ankommen beim Tischler aͤrtwig in Heriſchdel 


— 


Verloren. MN 

6473. Ein 1 Jahr alter, ganz ſchwarzer n bu Nang 

länder Hund, maͤnnlichen Geſchlechts, auf den Nan 

„Rambo“ hoͤrend, mit gelben Halsband nebſt kleinem Schloß 
iſt mir verloren gegangen, und erhaͤlt Ueberbringer deſſelbe 

eine angemeſſene Belohnung nebſt Erſtattung der Futtet“ 
Koſten. lauer. 

Dominium i Pilgrams dorf, den 8. Nopbt. 1855. 


Vert fn 
6625. Am Sonnabend iſt in Neuwarſchau ein Hut vel 
tauſcht worden; wer im Beſitz eines fremden Hutes 10 
wird hoͤflichſt erſucht, denſelben bei Herrn Schmidt 
Neuwarſchau umzutauſchen. 


Einladungen. { 
6639. Auf heute Abend, Mittwoch den 21. d. M., tat 


zum Gaͤnſebraten ergebenſt ein 
Strauß im langen Haufe 
u 


6637, Donnerſtag Abend, als den 22. d. M., ladet zug 
Wurſtpicknick und allen 9757 warmen Speiſen ergebenß 


ein Tſchirch im goldnen Anker. N 
Getreide: Markt: Preife. | 
Jauer, den 17. November 1855. 2 

Der gäb. Weizen g. Weizen Roggen J Verſte J Hafer, 
Scheſfel rtl. ſg. pf. tl. g. pf 25 9. vf. ſetl.ſg. xf. ſeti.ſo. 
Side 452512 1° 
Mittler = = 326 — 3/22) 3 9 — 1 1] 6,7 
Niedriger] 3 2 18 —J 3.19/—] 260 50 


Breslau, den 17. November 1835. 
Kartoffel⸗ Spiritus per Eimer 16 / rtl. bez. 1 


Reg Krakauer Apt. 82%, 
Bi rr IDE 99 * 
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